
MärktegabesaIso,langetievortandeckim
Jahre  1904  Marktgemeinde  wurde,  nachdem
sich die vorher  eigenständigen  Oemeinden
Perfuchs  und Angedair  1900  vereinigt  hat-
ten.  Das Recht,  an bestimmten  Tagen Märkte
abzuhalten,  wurde  vom Regenten,  zumeist
für  erwiesene  Treue  und tlilfe  in Kriegszeiten,
verliehen.  Ein solcher  Markt  ist  etwa  der Mar-
tinimarkt,deramMontag,  16.11.,stattfindet.

Durch  den Ausbau  der Maisengasse  als Fuß-
gängerzone  (auch  wenn sie von wenig  fort-
schrittlich  denkenden  Bürgern  noch verhin-
dert  werden  konnte;)  steht  noch  mehr  Markt-
platz  zur Verfügung.  Leider  gibt  es bei den
heutigen  Märkten  keine Sänger  mehr.  Auch
die Zahl  jener,  die ihre  Waren ausrufen,  ist  ge-
ringer  geworden.  Dafür  macht  sich das un-
säglicheOedudel  der  Kassettenständeimmer

aufdringlicher  bemerkbar.  Das ist schade.
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Namenstage  der  Woche

fR  13.11.:  Stanis1aus  Kostka, Siard, Volkwin
SA 14.11.:  A1berich,  Venerande

SO 15.11.  : Albert  d. Gr., Leopold  v. Österreich
MO 16.11.:  Margarita  v. Schottland, Edmund,
Othmar,  Walter

DI 17.11.:  Florinus,  Gregor, Görtrud, tlilda,
Salomea

MI 18.11.:  Odo

DO 19.11.:  Elisabeth  v. Thüringen,  David,
Mechthild

FR 20.11.:  ßernward,  !dmund,  Felix

Baueniregel

Sitztder  l'lovember  festim  Laub, wird  der  Win-
ter hart,  das glaub'.

Adventbasar

Die  österr. 'Frauenbewegung,  Ortsgruppe
Landeck,  veranstaltet  am'4.  und  5. Dezember

1987  im Vereinshaus von Landeck einen gro-
ßen  Adventbasar,  auf dem viele  selbstgear-
beitete  schöne  und praktische  Dinge zum

Kauf angeboten  werden. Wir laden heute

scpon  recht  herzlich  zu einem  ßesuch  ein.

Wie  es ffüher  war

I»ie Wallfahrtskirche  Kaltenbrunn,  von  Josef  rörg  um  1870  fotografiert.  Er war  einer
jener  Benifsfotographen,  die  ab 1860  auch  im  Obeyinntal  auftauchten  und,neben  an-
deremdieses  Gewerhe  ausübten.  Förg,  aus  Silzstammend,  wareigentlich  ein  raß- und
Kirchenmaler.  Das  Bild  ist  dem  Band  iiPhotographie  im  Tiroler  Oberland  1850-1950ii
von  Willi  Pechtl  entnommen.

Der  ffeilige  A}hert  der  Große
(Gedenken:  15. November)

Albertus Magnus  oder  Albert  von Köln ist
unterden  tleiligen  derjenige,  derGlauben  mit

Wissen  verknüpft hat. Der große  Kirchenleh-
rer und tleilige  Albert  hat  dem lateinischen

Abendland  das gesamte  Werk aristotelischer

Philosophie  zugänglich  gemacht.  Albert  war
aus Schwaben  gebürtig  und zwar aus dem
Rittergeschlecht  von F!iollstatt.  Sein Geburts-

jahr  wird  vor 1200  vermutet.  Während  seiner
ersten  Studien  in Bologna  und Padua begeg-
nete er Jordanus  von Sachsen,  dem i"lachfol-

ger  des Ordensgründers  der  Dominikaner.  Er
bewog  A1bert1223  zum  Eintritt  in den Predi-
gerorden.

Nach Abschluß  seines  theologischen  Studi-
ums etwa ein Jahrzehnt  in verschiedenen

deutschen  Klöstern  lehrend,  bestieg  Albert
1242  als erster  Deutscher  einen  Lehrstuhl  an
der Universität  Paris. tlier  sieht  und hört  ihn

zum  erstenmal  sein  größter  Schüler,  Thomas
von Aquin.  Beide sind 1248,  im Jahr  der

Grundsteinlegungdes  KölnerDomes,in Köln,
wo Albert  eine OrdenshochschÖle einzurich-
ten hat.

f,inige  Jahre  später  begann  für  Albert  die un-
ruhige  Zeit  seiner  letzten  Lebensjahrzehnte.

Als Oberer  dei  deutschen  Ordensprovinzen

durchwanderte  er in drei  Jahren  fastganz  Eu-
ropa  von Paris bis Ungarn  und  von Rom bis an
die deutsche  Ostsee. 1260  berief  ihn Papst
Alexander  IV. auf  den Bischofsstühl  des ver-
wahrlosten  Bistums  Regensburg.  lnnerhalb
von  nurzweiJahren  hatteerOrdnungbei  Volk
und Klerus  geschafft  und den Vermögens-
stand  des ßisturris  wieder  ausgeglichen.

I'fun sandte  der  Papst  ihn als Kreuzzugspre-

diger  durch  Deutschland  und ßöhmen.  Ab
1269  ist  er wieder  in Köln,  wo er sich  vorwie-

a gendderWissenschaTtwidmet.  1273reisteer
nachNymwegen,  1274nahmeralsführender

Theologe  am Allgemeinen  Konzil  von Lyon

teil. 1275  schlichtete  er zum zweitenmal
einen  langwierigen  Streit  ziÜischen  der Bür-
gerschaftderStadt  Köln,  dem  Erzbischofund

der Kurie. Um die Lehre seines  großen  Schü-
lers Thomas  zu verteidigen,  scheute  der  über
Achtzigjährige  die beschwerliche  Reise nach
Paris nicht.  Drei Jahre  später,  am 15. Novem-

ber 1280, starb Albert  der Große in seiner

Sta0t Köln, wo er in der Andreaskirche begra-
ben liegt.  Ihr  gotischer  Chorbau  war  von ihm
selbst  begonnen  worden.  Wie unvergessen

dergelehrte  Dominikaner  auch  heute  noch  in
Köln  ist, beweist  die nach  dem Il. Weltkrieg

von dem  ßildhauer  Gerhard  Marks  geschaffe-  '
ne eindrucksvolle  Sitzfigur  des tleiligen  vor '
der Universität.
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MüLL

Sauber  geÜt  die  Welt  zugnunde
Wjrsjnd  noch  weit  davon  entfernt,
dasMüllproblemzulösen.  Wirope-
rieren  am  tudluaiihen  KÖrp{21;  afl  -

statt  vorbeugend zu wirken. 4pch
8g d(Jl  0j[lll@iilp  iiiinna/ii&l;niuan

'betefligensjchnoch  vielzu  wenige.

lung  und zur  gesonderten  Entsorgung  abge-
geben  werden.  Dazu gehören  nach der Bro-
schüre  alte  Mineralöle  und Schmiermittel  (auf
keinen  Fall zu vermischen  mit  den ebenfalls
umweltschädlichen  pflanzlichen  Speiseölen
und -fetten!),  Medikamente  und Kosmetika
(etwa Seifen oder Shampoos),  )nsektizide,
Oifte,  Klebstoffe  und Holzschutzmittel,  diver-
se tlaushaltsreiniger  (vor allem  die gefährli-
chen, weil krebserregenden  WC-Reiniger),
Imprägniermittel Spraydosen,  Löse- und  Ver-
dünnungsmittel,  Farben  und Lacke  (auch  lee-
re Dosen!),  Säuren  und Laugen,  ["leonröhren
und alle Arten  von Batterien.
Jede  dieser  Prot'Iemstoffgruppen  wird in der
Oiftmüllfibel  nach ihren  Bestandteilen,  ihrer
Verwendung  und  ihrerOefahr  fürMensch  und
Umwelt  aufgeschlüsselt.

Den Verfassern  der ßroschüre  geht  es aber
nicht  allein  darum,  den ßenützeraufdie  Mög-
lichkeiten  der  Mülltrennung  und  -beseitigung
hinzuweisen,  sondern  auch darum,  auf  die
AlternativeNüllvermetdung  und  Recycling
aufmerksam  zu machen,  die in Zukunft  die
Probleme  der iiEndlagerungii  zumindest  ver-
mindern  so)l: So werden z.B. im  Kapitel

i +Spraydosen« auch Ersatzmöglichkeiten  des
ii Ozon-Töters«  durch  umweltfreundIicheTreib-

A-6500  Landeck

mittel  und trlechanische  Pumpensprüher  an-
geboten.  Tierische  und pflanzliche  Altöle
können  als Rohstoffe  für die Seifen- und
Waschmittelerzeugung  wiederverwertet
werden.

Ob diese Problemstoff-Fibel,  die an alle Feu-
erwehren,  Gemeinden  und  ßezirkshaupt-
mannschaften  verschickt  wurde,  uns aus un-
serem Müll-Analphabetismus  herausführen
wird?  Oti sie etwas gegen  die Armada  der
tlaushaltsreiniger,  WC-tSlütenduft-
Vorgaukler,  Raumsprayer  und  t')olz-
ver(gift)edler  vermag?

O.P.

!ieviel  Gift  ist  in  dieser  Mülldeponie  neben  dem  Stillebach  unterhalb  von  Nauders?:eitpunkt  der  Aufnahmei  8.11.1987,  13.30  Uhr) Foto:  Perktold
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rlirscher  »»gfüne  Welle««  nimmt  Gestalt  an

Vor einiger  Zeit wiesen  wir angesichts  der

katastrophalen  Situation  des öffentlichen

ßauens  in unserem  ßezirk  erfreut  auf  rlirsch,

wo man gegenwärtig  durch  die errichtung

eines  Metu'zweckgebäudes  zeigt,  daß es auch

anders  geht.  f"lun ist  der Rohbau  des ersten

Bauabschnittes  so weit  gediehen,  daJ!i Form

und  üestalt  des Mittelteiles  klar  hervortreten.

Wie MarkoOstertag,  dey Planverfasser,  erklär-

te, möchte  er mit  diesem  FSau in erster  Linie

Zurückhaltung  gegenüber  dem »architekto-

nischen  5o1itärii  der flirscher  Gemeindevilla

üben,  ohne  daß die Möglichkeiten des neuen

tlausäs  im wesentlichen  reduziert  werden.  Es

ging  ihm auch um die Wohlabgewogenheit

zwischendem  neuen  Baukörper  und  derVilla.

Die +igrÜne Welleii aur dem Dach sieht  er a)s

eine künstlerische  Weiterfüh;ung  des Ele-

mentes  Natg.  Ostertags  Absichten  konnten

-  das läßt  sich  jetzt  schon  erkennen  -  um-

gesetzt  werden.  Angesicht{  der Für-jeden-

etwas-Architektur  der meisten  öffentlichen

ßauten  unseres  ßezirkes  ist Flirsch  in der  Tat

ein Lichtblick  und hoffentlich  auch rich-

tungsweisend.  Für  jeden  etwas  ist in der Ar-

chitektur  nämlich  gar nichts.
o.t'.

Durch  die  herbstlich  entlaubten  Bäume  siehtman  die  Dachkonstnikbon  derzeitvom

Wegausso.
 Foto:Perkföld

ADAM mriDELS  SATlRJSCtiF, F,CKr,

Es ist  soweit:  Jetzt  begiuul  die  tote  Zeit

So wie die fremdenverkehrswirtschaft  durch

Lifte,  Pisten,  Straße'n,  Hotels  usw. erst  Ord-

nung  in die I'laturlandschaft  bringt,  bringt

der  Reim  Ordnungin  dieSprache.  Überderge-

stalt  Geordnetes  kann  man  also  nur  geordnet

berichten:

Der November  ist die tote  Zeit,

sieht  man keine  Touristen  weit  und breit.

tIotels  und Bars geschlossen  sind,

wo sonst  Whisky  durch  die Kehlen  rinnt.

Doch  die Zeit, die wird  genutzt,

alte  Fassaden  werden  neu verputzt.

tlier  wird  noch  schnell  ein L:ift gebaut,

wieder  ist ein Stück  fand  versaut.

f,in  tlotel  wird  weiter  aufgestockt,

da hat  man uns wieder  was eingebrockt.

Dort  wird  ein Stück  drangebaut,

daß man  wirklich  nur  so schaut.

eine  normale  Größe man stolz  vermeidet,

dafßr  wird  der obere  Teil mit  tlolz  verkleidet.

Wenn der  ('lebel sicji  gelichtet  hat,

sieht  man  erst  die ganze  Tat.

Wer sichs  leisten  kann,  machtjetzt  Urlaub  in

der Südsee,

denn  die Saison  war gut  -  man  sieht's  eh.

Vier  Wochen  sind  nur  mehr  Zeit,

dann  ist es endlich  wieder  soweit:

Wenri die Saison  beginnt,

die tote  Zeit ein Ende nimmt.

Ist <fann endlich alles hergerichtet,
ist mancher  auch schon  hingerichtet.

Tierschutzverein
Bezirk  Landeck
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fs geht auch ohne Nostalgie  und  Imitation
Wie zu !:lTl'.?fh,n ffidj,  /ie/en  unSere

fiprnprkrmgen  vnm Hotelbau  ne-
ben Sc81oß [Yaudemberg auf  sehr
un[iucMbtubu  nen.  Viellej €ht

nützt  es dem ejnen und anderen
PflanZChen dev IL*t:"ldll:**ya  fui

gutes vritgrmLcs  flauen, wenn
wirheutenoch  einjges  aus der For-
geschichte  djeses flaues nacj!i-
reichen.

Bereits am 2,1L1980 weist der mtl ei0ner AufgrundderEinsprüchesiehtsichderBür-

Stalgie und Imitation  ;:'n:'z"%'e';fl:":;::t"""""""""['laudersberg,

Leonhardkapelle und dem neuen ßau eine

derWeisestörenundsodasOrtsbiIdvonl'Iau- städtebauIich-architektonische [inheit,bil-
ders schwer beeinträchtigen. Dfö geplanten den würde. Er warnte gleichzeitig  vor einer

BaumaßnahmenstehensomitinkrassemWi- »übernahmeeineshistorisierendenArchitek-
derspruchzuderimöffentIichenInteressege- turvokabularsii als ungeeignetester Methode
IegenenErhaItunjdieserkünstlerisch,histo- zurIntegral;iondest.nsembles.DerneueBau-

DrisacshBuunnddeksudietnukremllableadmetuStpernIdcehnt%lcahugderuShpapeIb. körper müsse tiaukünstlerische Gegensätz-lichkeit besitzen, eigenständige  formale
unter.4inweisaufdieTiroIerBauordnungund Aussagen.
das Osterreichische Denkmalschutzgesetz

energisch gegen die 'geplante Bauführung Betrachtet män nun das fertige Bauwerk in

aus. Soweit das D'enkmalamt damals. Zusammenschau mit Schloß und Kapelle,
muß man tleltschl attestieren, daß e.4 ihm

AufgrundderEinsprüchesiehtsichderBür- meitgehend gelungen ist, diese Absicht Zu

Begutachtung des Bauvorhabens beauftrag-
te Architekt l'lorbert Heltschl darauf hin, daß
vom Landesdenkmalamt eine Stellungnah-
me vorliege, in der sich tIR Dipl.-Ing. Menardi
in seiner Eigenschaft als Landeskonservator
qegen die geplante Bauführung au'»spreche.

Diese Stellungnahme lautet wie folgt: Die
Leonhardkapelle in r'lauders ist nicht nur
eines derältesten, sondern auch eines derbe-
deutendsten Elaudenkmäler Nordtirols. Sie
bildet darüber hinaus mit dem unmittelbar
daneben gelegenen Schloß I'laudersberg eine
künstlerische f,inheit von einma1igem Reiz.
Ihre Umgebung ist deshalb unbedingt  von je-
der störenden Bebauung freizuhalten. Zu
welch verheerenden FolgenhierfehIentschei-
dungen führen können, beweist bereitsdasin
den 1etzten Jahren trotz 'negativer Stellung-
nahme des Denkmalamtes südlich der Kapel-
le errichtete Wohnhaus. Die (...) übermittel-
ten Pläne sehen die f,rrichtung  eines vier-
einhalbgeschoßigen tiotelbaues mit einer
Hausbreit<: von ca. 26 m und einer Firsthöhe
von ca. 18 m vor. Der-Abstand dieses mä«hti-
gen Baukomplexes zur Leonhardkapelle be-
'rägt kaum 20 m. Die Verwirklichung  dieses
Bauvorhabenswürdenach ha. Ansichtdashi-
storische Ensemble in nichtzu verantworten-

Herbstmode
für die.ganzÖ Familie

Tel. 05442-2545

germeister von ffauders veran1aJ3t, eine Um-

planung zu verlangen. Der mit  der Begutach-
tung betraute4rchitekt l'lorbert  tIeltschl  hält
mit seiner Meinung über den f,rstplan nicht
hinter den Berg: i+Die gigaptisch  aufgetürm-
ten Baumassen, welche wie eine Staumauer
'den Ortabriegöln würden, nehmen keinen Be-

zug aufeine feine Maßstäblichkeit von Schloß
f'laudersberg und der Leonhardkapelle. Auch
die bestehenden Hügelformationen,  der star-

ke Verfall auf der Nord-Westseite, die großen
t}öhendifferenzen wurden überhaupt  nicht  in

der Planung berücksichtig.  Die Planung ist
auf eine völlig ebene Cirundstücksfläche  be-

zogen.ii (Ja, gibt es denn das: einen Planer,

der den Boden, auf den er sein Bauwerk stel'
len will, nichtsieht?) tIeltschl führt  in seinem

verwirklichen. Schloß, 'Kapelle und tlotelbau
harmonieren miteinander, bedrängen sich
nicht gegenseitig; der l'leubau hat die bauli-
che Wellenlänge sei'ner alten I'lachbarn über-
nomme, transportiert auf ihr jedoch eigen-
ständige formale Aussagen. Das 'Cielände

wurde nichtvergewaltigt, sondern als maßge-
blicher Bestimmungsfaktor für die Gestal-
tung des Neubaues herangezogen. tlier  wur-'
de die Landschaftsform nicht alÖ Feind be-
trachtet, sondern als wertvolle Vorgabe für
neuzeitliches Bauen. Umrundet man diese
merk-würdige Stelle, verstärkf'sich  der Ein-
druck, daß hier gute tlotelarchitektur  auch
deshalb gelungen ist, weil jemand  Ehrfurcht'
voraItenF5autengezeigtunddasintellektueF '
le und künstler'ische Vermögen besessen hat,
diese in einen Baukörper umzusetzen.

ichloß I!laudersberg und der ffotelneubau Micheluzzi werden als gutes Beispiel dafür, wie man einen Neubaffl mit Anstand  und  Re-

:pektneben alte Gebäude setzt, in dieTirolerArchitekturgeschichteeingehen, die in den letzten 40Jahrenwoh1 eiqe  ihrertristesten'hasen durchlaufen hat. Und ein fnde der TrEStesSe ist nicht abzusehen. Die Verhildung der Bevölkening trägt weiter  ihre  törichten'nüchte.

Foto: Perktold
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Photographien  von  Schwester  Kathrin

in der  Gym-Galerie

Vom 9. ll.  bis 5. 12. sind in der Gym-Galerie

Photo-Text-ßilder  von Schwester  Kathrin  (Or-

den der  Barmherzigen  Schwestern,  Zams)  zu

sehen.

Mit eigenen  farbphotographien  und ausge-

wählten  Versen von voryiegend  deiitschspra-

chigen  Schriftstellern  gestaltet  Schwester

Kathrin  eine  Ausstellung,  in der  das Dialogi-

sche das für mich  wichtigste  Merkmal  ist.

Dieses  ist nicht  plakativ  hervorgekehrt,  son-

dern  verhaltenes,  realistische  und  metaphori-

sche Bild- und Wortebene  einbeziehendes

Aufeinander-Verweiseri;  Miteinander-+iRe-

denii;  sich gegenseitiges  zum Klingen  und

Erzählen-E+ringen,  das Spannungen  nicht

ausspart.

Die Bild-Motive  sind der l'latur  entnommen

und  zeigen,  behfüsam  herausgelöst  aus dem

den ßlick  zusehr  ablenkenden  Ganzen,  die

wortlose  Sprache,  das stille  Leuchten,  die

wehrloseSchönheit  des meist  Unbeachteten.

Au.Ö diesem  Bild-Wort-Weg  sprechen  Ver-

träumtheit  und Schmerzerfahrung,  Melan-

cholie  und stilles,  den)'ioch  eindringliches

Werben um Zartheit  gegenüber  den Men-

schen  und der l'latur;  Zartheit,  die ihre Wur-

zeln  in  liebendem  Verstehen  und  Wahr-

nehmen  des Schönen  hat.

Man sollte  sich Zeit nehmen  (schenken!)  für

diese  Ausstellung.
Peter  Peintner

Vom  7.12.1987  bis Jänner  1988  stellt

Sr. Kathrin  in der Vinzenz-Cialerie  im Mutter-

haus  in Zams aus. In der Oym-Cialerie  ist sie

bereits  zum  zweitenmal.  Vorher  zeigte  sie ßa-

tikarbeiten  und 5toffmalerei.I'leben  den Bi)-

dern  sind  diesmal  auch  Keramiken  zu gehen.

KULTURrfOTIZf,I'[

Das (nnsbrucker  Kellertheatergibt  bis 22.11.

au9r  [ontag  täglich  +iDie Fröscheii  von Ari-

stophanes.  Ab 3. Dezember  steht  iiDie Glas-

mena@erieii  von jenessee Williams  auf  dem

Spielplan.  -

s aib  a

Reheis: Landschaft,  ÖI, 1987

fnwin  Reheis:

Städte,  Steinbfüche,
},andschaften

Der 194r  in Zams  geborene  und  jetzt  in Imst

lebende  Maler  und Kunsterzieher  f,rwin  Re-

heis  zeigt  seine  neuesten  Schöpfungen  unter

dem Titel +iStädte, Steinbrüche,  Landschaf-

tenii  in derföndeckerGalerie  f,lefant.  In Land-

eckstellteReheisbereitsl973zusammen  mit

Gerald  ('litsche  und t)erbert  Danler  iiVenezia-

nische  Vedutenii  in der Cialerie  Elefant  aus so-

wieeinzeln,ebenfallsinderGalerieElefant,
 in

den Jahren  1974,  1979  und 1983.

Zur jetzigen Ausstellung meint der KijÖstler,

er wolle mit ihr versuchen, +iden positiven

Aspekt derRealitätzu  beleuchtenii.  Ihn  inter-

essiere besonders jener Teil der Wirklichkeit,

»der den Menschen stärkt, der ihm Freude

und die notwendige t.nergie zur ßewältigung

des Lebens gibtii. Seine Bilder will er auch  als

Aufforderung an die Mächtigen verstanden

wissen, in bezug auf die natürlichen lebens-

räume positive Taten ZL} setzen.

nie Ausstellung  wird am Dienstag,  17. I'lo-

vember  um 19  Uhr  eröffnet.  DDr. )ierwig  van

Staa wird  dazu  sprechen.  Dauer  der  Ausstel-

lung:  18.11.  bis 18,12.1987.  Die Cialerie  Ele-

fant im TouroteI  Post ist  von  Dienstag  bis Frei-

tag in der Zeit  von 15 bis 19 Uhr geöffnet.  ,
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AZl  für  öffentlichen  Personennahverkehr  im  Talkessel  Landeck-Zams
AZLstehtfürAllgemeineZammerListe.SiekandidiertebeidenOemeinderats-

 '
wahlenl986erstmaIsundzogmitdreiMandatarenindenZammerOemeinderat

 'n den sfoßze"en 'n lo oder 2o M'nu'en-takten.ein.f3ereitsEndeSeptemberdiesesJahresformuliertedieAZLeinenschriftli- *bessere[-Ialtestellenqualität:Wetterschutz,ct'ienAntragandenOemeinderat,derdenr1ahverkehrimLandeck/ZammerTal-
 SitzmögIichkeiten,...

kessel  betrifft.  rfach diesem  so)Jte von der  Oemeinde  ein Ausschuß  eingesetzt
werden,  dersich  mit  Probjemen  des öffentlichen  Verkehrs  beschäftigt.  Weiters
sollmitderOemeindeLandeck  KontaktzwecksBildungeines  Oemeindeverban-
des Landeck-Zams  auk)enommen  werden. Dieser  Verband  sollte  Konzepte  zur
Verbesserung  des öffentlichen  Personennahverkehrs  im Raum Landeck-Zams
ausarbeiten  und  verwirklichen.  Die Begründung  der  AZL lautet  wie folgt:
l

* einfache  und günstige  Tarife durch  btlltge
Monatsnetzkarten

* bessere 71ächenmäßige Erschließung  des
Verkehrsnetzes  (zj5. Einbindung  des nördl.
Teiles von Zams, der Öd/Landeck)
*  guter  Anschluß  an den  Fernverkehr
(BahnhoQ

* während  des Tages fester  Taktverkehr  an-
statt  eines Fahrplanes

Vorteile  eines  gut  funktionierenden  öf-
fentlichen  Fersonennahverkehrs,  dervon
dem  Großteil  der  BevÖlkenxng  angenom-
men  wird:

lm  Talkessel  Landeck-Zams  wohnen  ca.  Bevölkerung  nicht  +iangenommeIJi*

12.000  Einwohner.  Das wirtschaftliche,  so-  Verbesseningsvorschläge  für  den  öffent-
ziale, kulturelle  und sportliche  Oeschehen  lichen  Personennahverkehr,  um ein besse-
verstreut  sich auf den gesamten  Raum. Die  res Annehmen  durch  die Bevölkeriing  zu er-
bereits  bestehende  Busverbindung  Zams-  reichenunddieVorteilegegenüberdemIndi-
Landeck-Bruggenistaberausverschiedenen,  viduafüerkehra)sMotivationfüreineUmver-
anschließend  erwähnten  Gründen  für  einen  teilung  des Personenverkehrs  von PKW auf  ör-
großen  Teil der Bevölkerung  nicht günstig  fentliche Verkehi"imittel  zu verwenden:
und  interessant  und  wird  daher  auch  von der  * f,rhöhung  der Frequenz  der  Busfolge,  d.h.

RUrirÄDER  Vf,RKEffR

Justamentstandpunkte

Solche sind  stets  mit  Ärger  verbunden.  Be-
sonders  für  den, der ihnen  gegenüberzuste-
hen geHötigt  ist. Es gibt  diese Standpunkte
auf  allen  Oebieten  des täglichen  Lebens.  Und
jene,  die  sie einnehmen,  gehören  allen
ESildungs- und sozialen  Schichten  an. Justa-

. mentstandpunkte  sind  Nachläufer  der Trotz-
haltung  in der Entwicklungsphase  des Men-
schen.  Sie sind  Anzeiger  dafür,  daß hier  bei
diesem und jenem  Zeitgenossen,  bei uns
selbst,  etwasunausgegorengeblieben  ist.  Ge-
legentliche  Rückfä)le  in solche  und  Beton  ge-
gossene  Tritte  dürfen  als normal  angesehen
verden.  Bedenklich  wird  es, wenn  das sozia1e

tlandeln  eines  Menschen  vorwiegend  von  sol-

chen  J.ustamentstandpunkten  geprägt  wird.

In der Landecker  Kreuzgasse  empfanden  es
berufliche  Anrainer  schon als ein rechtes
Kreuz, wie hier Privatautos  justament  in
einem  engen  Kurvenbereich  abgestellt  wur-
den.  DieseGasse  wirdauch  alsSchul-  und  Kin-

, dergartenweg benützt.  Zudem  hat sie den
Verkehr von und zu einem  großen  Getränke-
depot aufzunehmeö.  Alle  tlinweise  und fiin-
sprüche  nützten  nichts:  es wurde  weiter  an
dieser  Ecke  geparkt.  Auch,  als es bereits  zwei
Unt'fälle  mit  SachSchaden  und  leichter  Verlet-

* Entschärfung  des Parkplatzproblems:  be-
sondersin  Landeck,  ßahnhof(Landeck-Zams)
und in Zams (Krankenhaus,  Ortskern)
* Abbau  dersozialen  Ungerechtigkeit  im Ver-
kehr;  annähernde  ehancengteichheit für
jene,  die keinen  eigenen  PKW besitzen:  bei
ilirem  Weg zur  Arbeitsstelle,  Einkauf,  Ämter
und Behördenbesuch,  Sportstätte,  ... (zj5.
l"lausrauen,  Rentner,  Schüler..)

* Rückgang der Verkehr>belastung (Lärmbe-
lästigung,  Stau...)  durch  den regiona)en  Per-
sonenverkehr,  Vorteile  für  Ciüterverkehr,  not-
wendiger  geschäftlicher  Verkehr,...
* ßahnhof  Landeck  (abseits  von Zams und
Landeck gelegen)  ,könnte als Anschlußstelle
für überregionalen  Verkehr  für  jedermann
leicht  und schnell  erreichbar  aufgewertet
werden

* finanzielleErsparnis  fürden  einzelnen  PKW-
Besitzer,  z.ß. tägliche  PendlerzurArbeitsstät-
te in Landeck  sparen  mit  einer  günstigen  Mo-
natskarte.

benhatte.Dief,ntrüstungderAn-  'SchonungderUmwelt-dasAutoisteineder
oerständlich.  Wir teilen  sie.  wichtiqen  Ursachen  für  die  Umweltver-

o.F'. schmutzung  (+ibessere Luft  im Thlkessel«).
* Unfallrisiko...

zialpolitischer  Sicht  ein Umdenken  nötig:  Ge-
meinwirtschaftliche  Orientierung  statt  be-
trieblicher  Ziele, einfluß  der öffentlichen
tland  aufPlanung  und  FührungdesVerkehrs-
betriebes,  denn der öffentlichen  Personen-
nahverkehr  darf  auch im länd1ichen  Raum
nicht länger unter ausschließlich  betriebs-
wirtschaft)ichen  Ciesichtspunkten  gesehen
werden.  An den Kostendeckungsgrad  sollten
keine  höheren  Ansprüche  gestellt  werden  als
in deri ßallungsräumen.  Öffentliche  Aufwen-
dungen  für  den  ÖPT'IV sind  nicht  als »Defiziteii
im wirtschaftlichen  Sinn  zu sehen,  sondern
als notwendige  geseIIschaftspolitisch  sinn-

volle positive Leistung, damit wir eines %es
wirklich  aasAutoin  derCiarage  lassen  können
und  die Abhängigkeit  vom  Auto  nicht  immer
noch  größer  wird.
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SCbu!zzon'en  l'n fiauders,  Pfunds  und  Pl'anS  srutünngosiwgeernbbeerirbaeteisd;enSitzungendesSachver-
* rleufassung und teilweise Erweiterung der

UmdasJahr1975,mitdemAunretenxren9A*s*;vi;3&+;t*ii;*.«ilerWohi»-
 Strafbestimmungen.

baufOrdenlmJ  jSt diP rrkPmltni € geJas';lfL, JJ  au €h alt €'r  8;M1tK,'t,1Jid  t,j'  Wesentlich iSt die Ausdehnung auf bauliche

haltenswertsejnkann.rVebendjeFörderungneuerWulmuugbuL»»tdjc
 Anlagen"sherWarennurGe'äudezuschü'-

fömenlng  Jbi'{I'ü1jijüij4vi'iibb.Mbiuug.  /u dieSen Wande/ paßt  au €h daS  Ze' Unfer bauliche Anlagen versteht man

vom Landtag im Jahre 197G 1»bsdi1üssci4b Sudtkem- und Ortsbild- :aurun'tenieIen,'d"ienaueicrhni iinm"urzitutmelbarai'in esoinnsthausgen
qchutvysctz. VendoxtffihxtderWegzumFrogrammderStadt-undDorf-  eingebundensind.Auchdie,[rweiterungdes

erneuentng  mit  dem  Ziel,  wejteren  Fer/ust  alter  Bausuj»stanz  zu ver-  Kreises der FÖrderungsempfänger War nOt-

B1Bi4BH.
 wendig. Schließlich iSt auCh dle Forderung

des Landes in eine Verpflichtung verändert

Weil  die ßaupolizei in oie Zuständigkeit dei l'lovelle erarbeitet, die kürzlich  VOn der Lan-  worden, Wenn die betroffene Gemeinde eine

Gemeinden fällt, ist auch dieÖes Gesetz w".- desregierüng beschlossen wurde  und vom  fÖrderung g'hL

sentlich im Vollzug der Gemeinden. Der Cie- föndtag in der nächsten Sitzung genehmigt

meinderat mußte.die Erlassung einer Verord- werden Wird. GegenÜber der geltenden 0B5  6[Q[1Q0[ß1/1"  -

nung durctt die Landesregierung rür die fest- Rechtslage bringt die Regierungsvorlage der offen  und  kritisch  auch  in

legung solcher Schutzgebiete beantragen. I"lovelle folgende wesentliche Verände- Beziehung  auf  ProbIeme  der  .
Ab dpr Verlautbarung einer solchen Verord- rungen:

nungwarendanndiestrengerent5estimmun-  *ÄnderungderVorschriftenüberdiePflicht  ' Jugend.

gen für die Erhaltung, für die Umgestaltung 'zur Erhaltung von Ciebäuden, Gebäudeteilen

aucnhdtednieVerbesserungdieserObjektezu!e- cuhnadrsaokntesrtIisgtelsncbhaeul0icehpernagAenlVaognenE,rdhieaIftüurndga5s 5c11,11,,k  HIIl Bezir'k
Weil man den tlauseigentümern nicht zumui und Schutzzonen von Bedeutung  sind;

ten konnte, die daraus erfließenden höheren @ Erweiterungjener  Elemente von Gebäuden  . D'enächs'verans'lkung'on"sChre'-
ben im Bezirkii  ist am kommenden

Lasten allein zu tragen, wurden förderungs- in trhaltungszonen, die im ralle eines Um- Samstag, 1411i1987,  Bei einem  er-

bestimimungenindasGesetzaufgenommen. bauesinihremfürdenerhaltenswertenStadt- sten Durchgang  wuiae versucht,  den

AuCb hiermußtedtebetroffeneGememdedas kern charakteristischen Geprage 5ewaöri , Zustnnd des Bezirkes, wte er  sich  de  m

erste Interese zeigen.  Das Land hat dann  in  bleiben  müssen;

derRegeldietläIftedesBetragqsalsverlore-  *Einführungderßewilligungspflichtfürdie  'i's'henBÜrgerze'g"'nAnsä"nzu

rien Baukostenzuschuß gegeben.  ErrichtungunddieÄnderungsonstigerbauIi-  umre'aen' D'esmal sollen ers'
Die ersten Förderungsmittel des Landes wa- ' cher Anlagen  in der f,rhaltungszone;  ' schriftlicheAnmerkungendazuvorge-

tragen  und besprochen  werden.

renimßudgetl977mit2Mio.Schillingveran- *ErweiterungderBewilligungspflichtfürdie SchreibenimBezirkIlbeginntuml6

kert. Diese Ansätze stiegen kontinuierlich UmwidmungvonWohnräumenindert,rhal- UhrimnoteliiSonneiiinLandeck.Ende
von Jahr zu Jahr. ßis zur Stunde sind'in acht tungszone zu Büro- und Cieschäftszwecken;

Gemeinden insgesamt 18 Erhaltungs-Schutz * Aiisdehnpng der Förderung auf sämtliche oUfhfre.n' spä's'ns jedoch 'm 19'3o
und Sichtzonen verordnet: (nnsbruck, tJ'all, 'bauliche Anlagen m den f,rhaltungs-  und

Rattenberg, Reutte, riauders, Pfunds, Obertil-  Schutzzonen:

liach und Pians. Der ßezirk Landeck ist hier * Erweiterung des Kreises der Förderungs- f,(fi0

also gut vertreten. empfängerafüallegemeinnützigen  Bau-  und

MitAblaufdiesesJahresbeträgtdergewäfü- Verwaltungsvereinigungen; Deokratie
leisteteLandeszuschuß30Mio.Schilling.Den  *FestlegungeinesMindestbeitragesdesLan-

gleichen Betrag haben dann noch die Oe- des zu den Kosten der Oemeinde  für  Förde-  (SFR)Mankannnichtumhin,siehneuerdings

meindenaufgewendet.DazukommendieLei-  rungen nach dem Stadtkern- und Ortsbild- vermehrtOedankendarüberzumachen,wäs

stungendertIauseigentümer.  . schutzgesetzundErhöhungderObergrenze  mansoganzalIgemeinunter[)emohratiever

FreilichwurdeindieserZeitauchdqrWunsch  fürsolcheLandesbeiträge;  ' , steht:freiepersönlicheMeinungsbiIdungund

naCFl etQer I'lovellierung lauf. NaCFl [tnbolung * [(yy(;ij5(pHq  d55 Sachverständigenbeirates  freie p'ersönliche Meinungsäußerung - odeoa

5(1j5py5(1'15Hd(y Vorschläge VOn den betroffe- durch ein Mitglied der Ingenieurka  m mer  für . Dle Praxisscheint schiefer zu liegen, und dies

nen Gemeinden und nach gründlicher  Bera- Tirol  und'Vorarlberg;  erzeug' e'n mu1m'9e'  dumPfes Unbehagen.

tung im Sachverständigenbeirat wurde eine * Anhörung der Bauwerber  und  ader förde-  "Ve"ä'er"'  heißtesgleich, undschon beginnt '
- die Jagd. I'leunzehn Mensqhen kommen  in

Frage, einer wird verfolgt -  und weswegen

verfolgti Schemenhaft und fürchterlich wan-

ken Erinnerungen in unser Oedäcütnis:
Menschenjagden-VerfoIgungen-
Vernichtungen +i...na, na, na, nicht gleich...«

beschwichtigen manche.

Vieleaberwissen: allesÜbel beginntklein  und

unscheinbar und beginnt im Wort< iÖ der Ver-

leumqungl

f,rst wenn es -  irgendwann einmal  -  un-'

überwindlich gewaltig vor uns steht -  wenn

pc längst zu spät ist -  fragen wir  entsetzt:

+iWie hatte das geschehen können?«
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Neueste  Umfragen  über  das
Interesse  an Sportarten  ho-
ben ein interessontes  Ergeb-
nis gebrochf:

Twnen
stehtan  ersterStelle,  nochvor
Fußball,  Tennis  und  Autoren-
nen.  Für Turner  ist dieses  Er-
gebnis  selbs+- und für  Nichf-
turner  leichtvers+öndlich,
denn  furnen  kann  von  jeder-
mann  ausgeführt  werden,
vom Kleinkind  bis zum Ur-
großvater.  Dank  derTurnver-
eine,  die  Hallen  erbauen  und
erhal+en  und dank  der  ehre-
namtlichen  Vorturner,  ist tur-
nen ganzjährig  möglich.
Wer  bereits  einen  Turnverein
kennt,  der  nach  den Richtli-

nien  des »Turnva+erJahn«  ar-
beitet,  weiß,  daß  turnen
mehr  isf CI)S bloße  Übungen
an Geföten,  mehr  als Gym-
nastik,  mehr  füs  Kroft  und
Muskeltnoining.

Turnen  im  «flB
heiBt  auch,  in eine  Gemein-
schaff  eingebunden  zu sein,
in die  Tiirnerfamilie.  Die  Ge-
meinschaft  kann  sinnvoll  er-
lebt werden,  beim Turnen,
beim  Wandern,  beim  Lied,
beim  Tanz  oder  beim  Feiern.
Die  wichtigste  Aufgabe  sieht
der  TÜrnverein  darin,  jungen
Menschen  einen  klaren  Weg
ins  Leben,  in der  Geborgen-
heit  einer  Gemeinschaffl  zu
ermöglichen,

Turnen  ist für
Turnen  is*  mehr

als  Sport  mit  bloßem  Rekord-
ätreben.  Tiirnen  hilft.  bis ins
hohe  Alter  körperlich  und
geistigfrischzu  bleiben.  Wis-
senschaftliche  Untersu-
chungen  haben  ergeben,
daß  Bewegung  und somit
liirnen  einen  positiven  Ein-
fluß  auf  die Entwicklung  der
intellektuellen  Fähigkeiten
eines  Kindes  zeitigtl  Das  al-
lein  wäre  Grund  genug,  Kin-
där  zum  TLirnverein  zu brin-
gen.  Aber  auch  der Aus-
gleich  für  das  lange  Sitzen,
seiesinderSchule.  im Schul-
busoderzu  Hausebeim  Erle-
digen  der  Hausaufgaben
(oder  der  Videospiele),  soll-
ten  Anlaß  genug  sein,  turnen
zu gehen.  Haltungsschäden,
Muskelsehwund,  Uberge-
wicht  und  viele  andere  Zivili-
sationskrankheiten  können
durch  gezielte  Bewegung
vermieden  werden

Thsrnen
schaffi  Ausgleich  und öorgt
für die nötige  Muskelspan-

alle
nung.  Bestens  ausgebildete
Vorturner  und  Sportlehrer
stehen  mit  fachkundigen  An-
leitungen  ehrenamtlich  im
Dienst  der  Gesundheit.
Der Mitgliedsbeitrag  ist be-
sonders  »familienfreund-
lich«,  denn  Turnen  ist  für
alle!

*  TURNVEREIN  -JAHfü«
LANDECK
TURNSTUNDEN

MONTAG:  HAUPTSCHULE  LANDECK

17.30 bis 19.30 Uhr Allgemeines Geräteturnen für Buben ünd,Ä4ädchen20.00 bis 21.30 U0r Frauengymnastik + KonditionstrainingDIENSTAG:  HAUPTSCHULE  LANDECK
17.30  bis  18.30  Uhr  Kleinkinderturnen  ab 4 Jahre

DIENSTAG  GYMNASIUM  PERJEN
19.30  bis  21.30  Uhr  Herren  - Konditionstraining

DONNERSTAG:  HAUPTSCHULE  LANDECK
20.00  bis  21.00  Uhr  Geräteturnen

20.00  bis  21.30  Uhr  Turnen  für  Hausfrauen  ab 35

'?)2 ;§§
SAMSTAG:  HAUPTSCHULE  LANDECK

16.00  bis  18.00  Uhr  Gerätetürnen  Jugend  männlich»
TPuRrOnsBtuEnTdUeRnNJEEDNEURNZDEIATNMMo.EGLLDIUcNHG, ist bei Beginn der

Weitere Auskünffe  werden qBrne erteilt  von
Obmann: Mag. Carl Hochstöger, Tel. 2334
Obmann-Stv.:  Ing. Roland König, Tel. 4091
Tiirnwart: Ludwig Harrer, Tel. 2463



Der  Igel  im  Rahmtopf
pder:  Geschichten  zum'  r'«achdenken  über  den  Tiroler  Fremdenverkehr

Tirols  Fremdenverkehrsverband  Irält entge-

gen allen  heimischen  ßräuchen  nicltt  viel  von

Jubelfeiern:  Zu seinem  IOOjämigen ßestand

erschien  bloß ein sclmiales  8änac)üen mit

iiGeschiChten  zum t'laclidenken  €'itier den Ti-

roler  fremdenverkelir-tintei'  dein  vielvet'spre-

Chenden  Titel iiLiclit  tind SClla(fel1ti.  Darin

wird arge ßesorgtlieit  inarkiert:  iiDer Leser

SQII spüren, füie stark der Masse.ntourismus
das Land und seine Menschen  gefährdet,

)lAISO  werden efü  einmal  »ungeschminkte

Vorwürfe  und  Zweifelii  aufgelistet,  die an Radi-

kalität  selbst  grasgrüil-alternative  Tirolkritik

als harmlosen  Schülerprotest  entlarven.

Man hält  es fast  nicht  für  möglich,  welch  ge-

rüttelt  Maß an Selbsterkenntnis  serviert wird:

i+Lffnge kann  es nicht  mehr  dauernii,  heißt  es

da, iidann  führt  aufjeden  ßerg  eine  Seilbahn.

Oder ein Lift.  Oder eing ßetonstraße.  Und

noch am hintersten  Gletscher  stakeri  tialb-

schuhtouristen  herumii:  Wehrten sich im

Sommer  dieses Katastrophenjahres  manche

Fremdenverkehrsobleute  angesichts  verwü-

steterJÖtz- und Stubai-)Täler hef'tig gegen
jede Art von MitverantWortung,  wird hier

schlicht  zugegeben:  iiDie Autobahnen  sind

nicht  genug.  Auch für die Schiautobahnen

wird  Wald gerodet.  tlektarweise.  Der nackte

fels  bricht  durch  Grasnarben.  Lawinen  dro-

hen und  Muren«.  Angeklagtwird  auch  dieVer-

schmutzung  von ßächen  und  Flüssen:  »Die Fi-

sche  ersticken  im Dreck.  Kein Wunder.  Zu vie-

le Millionen  Besucher  nächtigen  hier  Jahr  für

Jamtt,

Scmießlich »wird das gänze  Land verhütteltii,

tind Tirols Fremdenverkehiswerber,  die es

nocli  in sch5ner  (5rinnerung  haben  müssen,

resignieren  weiter  gut formuliert:  +föotels

klotzen  aus alten  Dorfkernen.  Appartement-

häuserwildernin  Wiesen  und  Feldern.  Organi-

schestSauen?  [:in  Märchen  aus uralten  Zeiten.

»[ntlarvt  wird schließlich  das Leben in der

i+Scheinwelt  von Sport  und Freizeit:  Wiesen

werden  zu Golfplätzen.  tlotels  protzen  mit

t1alIenschwimmbädern.  Tennishallen  grinsen

in Ciroßkubatur«.  Und iiam Abend  die Discos.

f,very-night-fevei.  Licht,  Lärm  und Luxus.  Als

gäbe es nichts  Wichtigeres  im Leben.ii
l

Was für  die vielen,  die hier  Urlaub  machen,

immernochein  »Traumiisein  mag,  i+istfüruns

.Tiroler  zum Alptraum  gewordenii,  geben  die

Tourisföusmacher  offen zu: ('licht  mehr  sind

wir.iidie  tlerren  im eigenen  liausii,  wohl  aber

rechtlose  »Untertanenii  und iiTrinkgeldemp-

fänger  fremdländischer  Königeii.  Die psycho-

.>ozialen Folgen solchen Sklavetistandes sind
schon  gar kein Thema  mehr,  so sehr kennt'

man  sie in Tirols  rremdenverkehrsorten:  »Die

f.ltern  im 3treß. Die Kinder  sich selbst  über-

lassen. Keine Zeit, keine Zuwendun@. Arbeit
und Kontostand  gehen  vorii.  Am  Arbeitsplatz

im Gastgewerbe:  »Zank, Streit  und tlader

durch  Raubbau  an den l'lerven«.  Worauf  mag

der ehedem  so selbstbewußte  Tiroler  also

denn noch  iistoföii sein? ++Da wird's  der Stolz

wohl  dem  Auerhahn  gleichtun.  Und ausster-

ben«.  ßleibt  denn unter  dem freundlichen

+iMaskenspiel  der Älplerii  nur mehr  blanker

Geschäftssinn,  den »Exoten im Alpenkäfigii

ihr  schlaues  Grinsen  iiunterm  Grinsenii.  Vor

allem  beim Auskauf  ihrer  tradierten  Kultur:

iiTrachtenumzüge.,  Brauchtumsprostitution.

Donner  und Rauch aus tlolzkanonen.  Ehr-

würdige(':ihnenundTrachtenalsClowneriein

Folklore.  Und die Musik  spielt  dazu.  Mit ßlech

und Tschinellen.

AmAbendTirolin  Reinkultur.  Tirol  wiees  leibt

und lebt. tlitze  im Saal. Jubel  und Trubel.

Schuhplatteln,  Jodeln,  Zither  und tlackbrett.

tlauptsache,  dasGeldspringt  im Kasten.  Sou-

venirs  alsTiroler  Kultur.  Pfeifen  und  Flaschen-

korken  mit  ESergbauernfratzen.  [delweiß  aus

Karton  und Plastik.  Alpenglühen  auf  Holztel-

lern.  OrdinäresaufDachziegeln.TirolerHüte.

Andreas  tlofer.  Der Adler  auf Stocknägeln.

Und eine  Klangwolke  ausÄlplermusik.  Mit  Zi-

ther  und tlackbrett.  Das Brett  vor dem Kopf

wird nicht  zerhackt;  Und gezittert  wird nur

um den Umsatzii,  (Wgnn das nicht  tlans  tlaid

verfaßt hatl) Was also bleibt nach so heftiger

Attacke?  +iTirol als riesiges  Wirtshau.q  mit  an-

geschlossenem  Musikantenstadel«!  Denn  l)SO

wünscht  sich der Fremde  sein Urlaubsland.

Und das hat  der  Tiroler  aus seinem  Land ge-

machti«,  steht  in den ii("lachdqnkgeschich-

ten«  'des  FVV.

Ja, Mander,  +ies ist  an der  Zeit,  umzudenkenii!

Drei Lösungs-Geschichten  bieten  das Lehr-

stück  der fremdenverkehrsmacher  an: Ein-

mal  die von einem,  der +ivor langer  Zetkii ein-

sam in kalter,  ungemütlIcher  Höhle'  saß, bis

eines  Tages ein +iFremderii vcrbeischaute  und

ihm  eine  Kerzeentzündete.  i+tlellerti  und  iiwär-

merii  wurd'  es, weil noch  so mancher  desglei-

chen  tat.  Nur: »Die Kerzen  hinterließfö Ruß-

flecken  an der  Deckeii,  worüber  der  Mann  iier-

grimmte  voll  Zornii,  und  die Kerzen  auslösch-

te allesamt.  »Wart' sie fortan  t'luchend  nach

jenen,  die ihn  besuchen  wollten.  Biser  wieder

allein  war in seiner  Höhle...ii

Die zweite  +iSymbolgeschichteii  erzählt  vom

lgel,  der hungrig  in der Speisekammer  nach

Milch  sucht,  dabei  in den großen  Rahmtopf

fä1lt und fleißig  strampelnd schließlich  aiif

einem  K)umpen  Butter  sitzt«.  Mit beinharter

Selbstkritik  bedauert  die ßroschüre:  »Leider

istderTirolerkeinstrampelnderlgel.  Ersäuft

sich  voll  mit  Rahm.  Und schließlich  ersäuft  er

dartrl«

Ab hier  nun wird  es höchste  Zeit,  dem kriti-

schen  Spuk  ein schnelles  Ende zu bereiten

und  die  +iWendeii einzuleiten:  Denn  der

+iSchattenbericht«  -  so manchem'wirklichen

Tirolliebhaber  aus der Seele geschrieben  -

konnte  doch  gar  keinem  anderen  Zweck  die-

nen,  als das iiLichtii,  d.h.  +iFaktoren,  rlotwen-

digkeiten und  Chanceri  des Tiroler  rremden-

verkehrsii  umso drastischer  herauszustrei-

chen,  wofür  auch  bedeutend  mehr  Platz be-

ansprucht  wird:  iiDer Tourismus  ist nun  ein-
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mal der MotOr der Tiroler  Wir(Schaftii  und
rund  45  Prozent  aller  österreichischen
Fremdenverkehrs-Devisen  stammen  aus un-
serem  Bundesland.  Mit nach wie Qor steigen-
der Tendenzl +iSchier endlos demnach  -
meint  die deutsche  Wochenzeitung  iiDie Zeitii
-  +iist das Register  der  Segnung,  die Tirol  sei-
ner  Melkkuh  Nummereinszu  verdanken  hat.ii

Ja, es gäbe  ++die heile  Naturlandschaftii  schon
noch,  von der unsere  Gäste träumen,  wenn
der  Begriff  +iTirolii  aufflimmert,  allerdings  halt
»um  den Preis einer  20'!/o Jugendarbeitslosig-
keit und eines Prp-Kopf-einkommens,  das

weiter unter dem österreichischen Durch-
schnitt  liegtii.  Wo man heute  aber  in Tirol  gut
lebt,  hat  man  in den Sechzigerjahren  iidie  wei-
ße Industrieii  ausgebaut  -  '+iwährend im
Ruhrgebiet  und  in anderen  Teilen Europas  die
»schwarze  Industrieii  ihre  Schlote  in den tlim-
mel schob. (Man beachte  die Polarisierung
zwischen  iiweißii  ( = gut,  sauber,  wertvoll) und
iischwarzii  (=  schmutzig,  giftig,  böse). Dar-
um gibt  es bei uns keine  +itristen  Abraumhal-

Das  Gt,MEIfiDt,BLATT

offen  und  kritisch  auch  in

Beziehung  auf  Prohleme  der

Jugend.

denii,  doch  auch  die iiweiße  industrie«  +ifordert
natürlich  ihre  Infrastrukturii:  Aber  was sind
schon  ganze  O,6 Prozent  der  Landesfläche  für
den 'Schilauf  gegen  17'/o,  die z.8. allein  als
Schutzgebiete  ausgewiesen  sind!  Wie insge-
samt  der fremdenverkehr  »Tirol belebtii  hat,
»zeigt sich vielleicht  am besten  am ßausek-
tor: Jedes zweite  Haus in Tirol wurde  nach
1961'  errichtet,  im Bezirk  Kitzbühel  sogar  60
bis 70o1o der tläuser.  +iWer das »Tiro1er f,in-
heitshaus«  aufschmalen  Grundriß  kennt,  das
bis ins ausgebaute  Dachgeschoß  ein Maxi-
mum  an Fremdenzimmer-Kubatur  heraus-
schlägt,  weiß  spätestens,hier, wie er die +ilich-
tenii  Seiten  dieses  Pamphlets  -  sinniger  Wei-
se aufgrau  getöntem  Papier  -  zu interpretie-

ren hat. Kann denn i+uneingeschränkte  Be-
wunderungii  hervor:rufen,  daß 600.000  Tiro-
ler im Durchschnitt  mit  l]O.OOO  Touristen  im
Landeleben,  in derSaison  sogarmit300.000,

und  insgesamt  über6  Millionen  proJahrin  Ti-
rols schmalen  tlochtälern  nächtigen?  Greift
hiernoch  dasWunsch-Sinnbild  vom iiGärtner,
der Wuchertriebe  abschneidet,  aber die ge-
sunden.  Triebe  hegt  und pflegt?  Vom i+Alpen-
gärtner,  der rreunde  zu 'sich einlädt.  Und  sie
in seinem  Alpengarten willkommen  heißt?
»l'lein,  um Gottes  Willen,ii  das Oasthaus  darf
nicht  geschlossen  werden.  Vielleicht  der  eine

" oderanderezueiIigerrichteteZubau.DerMu-

sikantenstadel  soll ruhij  weiter3pie1en.  Aber
nicht  Tag und  ('lacht.  +iSo geduldig  ist Papierl
Oder:  HeiligtderZweckderFremdenverkehrs-

werbung  das Mitte1 der Identifikation  mit
engagiert-kritischen  Positionen  nur  zum  blo-
ßen  Schefö, nachdem  man  Jahrzehnte »alle
StreiterwiderdieVersch,andeIungTirolsals  lä-
stige Spinner  und ('leidhammel  abgetaq
hatte.

T.R.

i

CiECIEfiWAETSLITEEATUR

Am  Abgnund
Zwei Menschen  mit  Allerweltsnamen  sind in
die Welt des Cietichtes  und des Verbrechens4-
verstrickt.  Der eine heißt  Lindner  und  sitzt  in
der (jervenanstalt,  der andere  heißt  Jenner
undstudiertJus.  »IchstudieregeradedeshaIb
Jus, weil ich nicht  an die Oerechtigkeit  glau-
be-. (S. 73)

Die beiden sind mehr oder weniger  aus-
tauschbar,  rein zufällig  haben  sie ihre Rollen
gefunden.  Wenn sie miteinander  zu tun  be-
kommen,  reden sie nicht  miteinander,  son-
dern  aneinandervorbei.  Wenn  sie sich schrift-
lich ausdrücken,  entstehen  die absurdesten
Geschichten.

Der Insasseder  t'leilanstaltschreibt  in der  Ma-
nier  von Robert  Walser kleine  Begebenheiten
aus der Anstalt  auf'und  unterlegt  sie mit
einem  Absud  aus der Weltgeschichte.
Der Jusstudent  übt  sich in die Cierichtsspra-
che ein, aber  seine  Geschichten  sind  minde-
stens  so absurd  wie die aus der tleilanstalt.
Die Gerichtssprache  und die Sprache  der I'ler-
venanstalt  sind  einander  ziemlich  ähnlich.
»f,s  kann  ein Glücksfall  sein,  verrückt  zu wer-
denii.  (S. 79)

A)ois  Jenner  und franz  Lindner  sind  in einem
Zustand,  wosiedenAbgrundihresLebensgut.
überblicken  können.  Die Kindheitsbilder  von
der Metzgerei  im Dorf  können  sie gut  für  ihr
Leben in derStadt  gebrauchen.  Die Gewalt  ist
mit  schöner  Regelmäßigkeit  über  das ganze
Leben verteilt.  Us ist nur  Auslegungssache,
werTäter  und  wer  Opfer  ist. Die Gerechtigkeit
ist ohnehin  eine f.inbildung.

Gerhard  Roth:  Am Abgrund.
Frankfurt/M:  Fischer  1986.  172  Seiten.
218,40öS

GerhardRoth,geb. 1942inGraz,lebtalsfreier
Schriftsteller'in  der Weststeiermark.

ffelmuth  SchÖnauer
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Der Bau der  Paznauner  Talstraße

vor  IOO  Jahren
Von  Josef  Walser,  5. Teil

Vedeihung  des  Goldenen

%Cidiui*41us'ube*  üu  [gIlaZ  flejß

Über  den festakt  vom 2. Mai 1891  in Ischgl,

bei dem Ignaz  tieiß,  dem Obmann  des Stra-

ßenbaukomitees,  das Goldene Verdienst-

kreuz  überreicht  wurde,  berichtet  Chronist

und  PfarrerRomanSchranzinseiner»Chronik

von Ischgl  und  Paznaunthal«,  Bd. {(, Seite 15

bis 18:

Wegen der  großen  Verdienste, die sich Ignaz

tIeiß,  k.k.  Postmeister,  Gastwirt  und  Bauerzu

Ischgl,  in seiner  Eigenschaft  als erstmaliger

Obmann  des Paznauner  Straßenkomitees

beim  Bau der neuen,  1887  vollendeten  Th)-

straße  erworben  hat,  wurde  ihm  von Seiner

Majestät  dem  Kaiser  franz  Josef  l. das Golde-

ne Verdiönstkreuz  verliehen.

Die feierliche  Übergabe  dieser  Auszeichnung

geschah  am 2'. Mai des Jahres  1891.  SChon

am  frühen  Mörgen  -  während  derPausen  des

Betläutens  -  krachten  die Böller.  

Um 9 Uhr  war  der Einzug  de?"25 festgäste  in

die fe;ttäglich  geschmügkte  Kirche,  wo ein

feierlichesSegenamtmitTeDeum  nebsteiner

hl. ßeimesse  abgeh,alten  wurde.

Das Kirchenportal  war  amit Thxgewinden  ge-

ziert,  vom Turm  wehte  eine 22 Meter  lange

Flagge,  auch  alle,tIäuseriiamGampenit  und  in

der  Nachbarschaft  des Posthauses  waren  be-

flaggt.  r'lach dem  Ciottesdienste  erfolgte  auf

dem  großen  Rasenplatze  zwischen  Pfarr-  und

Frühmeßwidum  die Übergabe des Verdienst-

kreuzes  du,rch den- k.k. Bezirkshauptmann

Dr. Eduard  Schuler  von Landeck.  Der Platz

war zu diesem  Zwecke  mit  zwei hohen  von

Taxgewinden umschlun@enen und Schilden
gezierten  Stangen,  von denen  flaggen  herun-

terhingen,  und halbkreisförmig  gesetzten  -

Bäumchen  geschmückt,  in deren Mitte  ein

mit  einem  Teppich  belegtes  Tischchen  stand,

auf  welches  das  Goldene  Verdienstkreuz,  ver-

schlossen  in einem  f,tui,  gelegt  wurde.  f'iun

hielt  der  tlerr  Bezirkshauptmann  mit  weithin

vernehmbarer  Stimme  eine Anrede,  in wel-

cherer  aufdie  EntstehungdesStraJ3enbaues

auf die Verdienste  der Komitee-Mitglieder

und insbesonders  des Komitee-Obmannes,

Herrn  (gnaz  tIeiß, hinwies,  woraufer  dem'Oe-

feierten  das Cioldene Verdienstkreuz  an die

Brust  heftete.

Alsdann  hielt  der tIerr  Bezirkshauptmann

noch eine  weitere Anrede,  welche  mit  einem

tloch auf Seine Majestät ausklang.

Sowohl der Akt der Übergabe  des Cioldenen

Kreuzes  als auch  das tloch  aufseine  Majestät

wurden mit ßöllersalven begleitet. Herr  HeiJ3

warsichtlich  bewegt  und  sagtein  seiner  Erwi-

derungsrede:  »lch sehe in dieser  Anerken-

nungdes  Kaisers  äll die nicht  unbedeutenden

Mühen  und  Opfer  aufgewogen,  die mir  meine

Ignaz  neß  1847-1903

Stellung als Obmann  des Straßenkomitees
auferlegte.  Ich bitte  Sie deshalb,  hochgeehr-

tester  t[err  Bezirkshauptmann,  dies  zur

Kenntnis  Seiner  Majestät  zu bringen  und  AI-

lerhöchst  demselben  meinen  tiefsten  und

ehrfurchtsvollsten  Dank  zu vermittelnii.

Nun  gingen  die festgäste  einer  nach  dem  an-

deren  herzu,  um dem  üefeierten  zu gratulie-

ren. Die Nerren  k.k.  Beamten  waren  in üalau-

niformen.  ('lach einiger  Zeit begab  sich der

tlerr  Bezirkshauptmann  in den Pfarrwidum,

um dem Prarrer für  die Veranstaltung  des Fe-

stes zu danken.

ßeim  Festmahle  herrschte  eine sehr heitere

Stimmung,  die durch die ausgebrachten

Trinksprüche  noch  erhöht  wurde.  Der erste

Toast, ausgebracht  vom k.k. Bezirkshaupt-

mann,  war  ein Ehrenpreis  auflgnaz  tleiß.  Der

Rechner  ging  dabei  von einer  Irischrift  aus,

die ob der  Tür des Festsaales  zu lesen war:

i+tloch dem  vom Kaiser  Geehrten«l  t.in  ande-

rer Toast,  ausgebraucht  vom k.k.  Posthalter

zu föndeck,  galt  dem  Pfarrer  von Ischgl.  Nun

erhob.sich  dieser  Ünd sagte  an die vorausge-

hende  Rede anknüpfend:  i+lch  habe  heute  mit

einigen  Dankgefühlen  das Te Deum ange-

stimmt;  mit  Dankgefühlen  gegen  Gott,  der

das große Werk des Straßenbaues gelingen

ließ,.und mitDankgefühlengegen  diejenigen,

welche zu diesem Cielingen beigetragen ha-

ben. Und unter diesen nenne ich besonders

auch den tlerrn ßezirkshauptmann von Land-

eck. Ja, sagen Sieselber, Herr (gnaz,  was hät-

te das Straßenkomitee, was hätten Sie mo-

chen können, wenn Sie rÖcht beim tlerrn ße-

zirkshauptmann, also in erster Instanz, stets

eine so tatkräftige Unterstützung und Auf-

munterung erhalten hätten?

Ich glaube 'deshalb nicht bloße Stimmen-

mehrheit, sondern StimmeneinheIligkeit zu

finden, wenn ich Sie, verehrte Gäste, einlade,

mit mir zu rufen: »Der )jerr  Bezirkshaupt-

mann  VOn LandeCk  lebe ilOChiil

K.k. Oberpostkommissär  Fircher  von (nns-'

bruck  gedachte  sodann  der primitiven  Post-

verhältnisse,  wiesie  vor  1887  im Paznaun  wa-

ren, und der Postverhältnisse,  wie sie seit

1887  geordnet  sind.  Ihm erwiderte  Pfarrer

Schranz,  indem  dieser  untei  anderem  sagte:

i+Vor dem Jahte  1887 ist das Paznaun  nur

gleichsam  wie mit  einem  dünnen  tläutchen

postalisch  mit  der  Außenwelt  verbunden  ge-

iwesen; jetzt aber  durch  die neue  Straße  ist

eine Schlagader  geschaffen  worden,  durch

welche  das Paznaun  in bezug  auf  Post- und

Verkehrsverhältnisse  in innige  lebensvolle

Ciemeinschaft  und'  Zirkulation  mit  dem übri-

gen Europa  getreten  ist«.

Er schloß  mit  einem  tloch  auf  die Postdirek-

tion  und  die  anwesenden  Herren  Post-

beamten.

Derjunge  PostmeisterJosef  Müller  von Land-

eck,  Obmann  desVerbandesderOberinntaIer

Feuerwehren,  hielteinelängerÖÄnsprache,in

welcherer  die heuergebi,ldete  Feuerwehr  von

Ischgl  d,er weiteren Fürsorge  seitens  der  maß-

gebenden  Persönlichkeiten  Ischgls  empfahl.

Der Bezirkshauptmann  ließ sodann  die frau

und Kinder  des Ignaz  tleiß  hochleben  sowie

dieGemeinde  Ischgl,von  welcherersagte,  sie

sei eine so gut  verwaltete  Gemeinde  wie nur

wenige  in der ganzen ßezirkshauptmann-

schaft.

Gegen f.nde  des Mah1es brachte  der Bezirks-

hauptmarin  noch einen Toast aus auf den

81jährigen  Alois  Mattle,  gewesenen  Schrift-

führerdesStraJ3enkomiteessowieaufden  f,x-

positus  von Mathon,  den bejahrten  Hochw.

tferrn  SJnn, dem  er alles Gute  zu seinem  f,in-

stand  als Kurat  von Haiming  wünschte.

Die Zeit,  welche  nicht  durch  Trinksprüche  in

-Anspruch  genommen  war, wurde  ausgefül1t

durch  heitere  Gespräche,  Witzere.ißen,  Ge-

sang etc. Um 5 Uhr abends  verließen  uns

sämtliche  auswärtigen  Oäste.

Die Kappfü, die noch immerderneuen  5traße
grain  sind,  schimpften  überdie  Festf'eier;  und

deren  Kurat  Alois  Wassermann  gab  daraufhin

einen  Artikel  in die »Tiroler  Stimmenii,  worin

erbehauptete,  daßdieneueStraße  nurf'ürdas

Obertal  und  da nur  für wenige  Ciewerbetrei-

bende  gebaut  sei!
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»»...flackern  tIitlers  rahnen...«

Von Toni  Pircher,  2. Teil

ToniPircheraus  Ried  wurdeim  Zusam-

menhang  mit dem bevorstehenden
»iJahr50nach  demAnschluß«  undder
Debatte  um  Kurt  Waldheim  an  seine

Jugendzeit  im »iDritten  Reich«r  erin-

nert. f,inen  Teil  dieser  Erinnerungen

und  Oedanken  dazu  aus  seiner  heuti-
gen  Sicht  legte  er  schriftlich  nieder,

Daraus  bringen  wir  in Folgen etliche
Teile  als  Dokumentation  erlebter  (Jje-

 schichte,  wiesie  von  deroffizie1len  Cre-

schichtsschreibung  bisher  kaum  be-
achtet  wurden.  Dererste  Teilhatte  den

#'
Titel  »Schölfeler  und  Oreaschtetetr.

(OB  /'fr. 44, 30.10.87)

" So kam'der  Juli 1934.  ßundeskanzler  Do)1-
(uß war ermordet  worden  urid an einem  un-
mittelbaren  Abend  darauf  -  es wird ein
Samstag  gewesen  sein -  brannten  in allen
renstern  des Dorfes  Kerzen.  Es waren  unzähli-
ge, oft  mit  den letzten  Ciroschen  gekaufte,
und  das machte  sogar  auf  einen  jungen,  un-
bekümmerten  Menschen  großen  (:indruck.
Die tlunderte  von rreiwilligen,  wie man die
vom  fAD  auch  nannte,  verhielten  sichja  nach
ihrer  politischen  Einstellung  grundverschie-
den. Die meisten  von ihnen  sowie  auch die
meisten  der ansässigen  Dorföewohner,  tie-
kundeten  ihre Trauer  durch  Schweigen,  an-
dere ihre  freude  durch  i+tleil Hitlerii.  Die tleim-
wehr  patroullierte  uniformiert  und in Cirup-
pen mit  iiGewehr  überii  in allen  Straßen und
Oassen des Ortes, u'm jeden  größeren  Wirbel
gleich  im Keime  zu unterbinden.

Vie mußte  es m aen größeren  Orten und  Städ-
ten zugehen,  wenn Qer Tod von Dr. Dollfuß
schon  in einem  so kleinen  Dorf  wie Ried einen
solchen  Aunauf  auszulösen  imstande  warl
Ich weiß,  daß es wohl  einige  Keilereien  und  ei-
nigeVerhaftungengabanjenem  Abend,  doch
die ineistenSchreierund  Auföegehrerblieben
anonym,  weil  die erbarmende  l'lacht  das mei-.
ste verschluckte  und zudeckte.
So gingen  die 30er  Jahre  dahin,  die l'lot  stieg
weiter  an, nicht  zuletzt  durch  die von tlitler
über  Österreich  verhängte  lOOO-Mark-
Sperre,  nach der jeder  als Gast einreisende

DeutHche  diesen Betrag im Falle eines Urlau-
bes t+ei uns als Abgabe  zu leisten  hatte.  Wel-
cher  Gast konnte  sich das schon  erlauben?
Die wenigen,  die doch  kamen,  waren uner-
giebig.

Die Arbeit  wurde  trotz  allen FleiJ!ies noch
knapper.  Wer z.B. noch imstande  war, eine
:iauliche  Arbeit  durchführen  zu lassen,  muß-
:e schon  über  außergewöhnliche  Mittel und
?ieserven verfügen.  Andererseits  hörte  man

aber  Jahr  und  Tag von der Vollbeschäftigung
in Deutschland,-  vom riesigen  Aufschwung
derWirtschaft,Vom  Bau dererstenAutobahn.
Dort wurden Leute gesucht,  Facharbeiter,
doch  in erster  Linie  Kräfte  für  die Landwirt-
schaft.  In einer  ßeziehung  hat  sich bis heute
nichts  geändert:  wer im Ausland  Arbeit
sucht,  mußdas  machen,  was der Einheimi-
sche  nichtgerne  tut  und das ist  meist  Schwe-
rarbeit  und  Dreckar,beit,  siehe  bei unsdieTür-
ken,  Jugoslawen  usw. I'lur:  Wir  hatten  damals
nicht  so wohlklingende  Namen  wie iiGastar-
beiterii,  i+Kulis«  wäre  bei uns treffender  gewe-
sen. Das Tagwerk  ging  nämlich  von halb  fünf
Uhrfrüh  bisspät  in die Nacht,  also noch  keine
Spur  von der heute so heiß angestrebten 35-=
Stunden-Woche.  Wäre der Dallinger  damals
dabeigewesen,  wüßte  er, daß man zuerst et-
was verdienen  muß,  ehe man  es hat. Der Ver-
dienst  war für  die Fleißigsten etwa lO Mark
pro  Woche,  das waren,  wenn  wir  bei der  ßier-
rechnung  bleiben,  immerhin  schon  50  tlalbe,
nachdem  das Bier  dort  53 Pfennige  kostete.,
»DrauJ3enii sah man  also den Fortschritt,  den
Außchwung,  die  Vollbeschäftigung,  den
Frohsinn,  die feste,  die feiern.  Und festen  und
reiern kann man nur, wenn man innerlich
dazu bereit  ist und auch  Geld hat.
Freilich  warauch  aIIesgutorganisiert,  vonder
t}J (Hitlerjugend)  über  die SA (Sturmabtei-
.lung)  bis zum  Militär.  Deutschland  0ber  allesi
Das wurde  überall  reichlich  demonstriert,
man  spürte  die Macht,  aber Macht  bedeutet
noch  lange  nicht  Krieg,  und an einen  splcheri
glaubte  niemand  in der Bevölkerung.  Nach-
denklich  machte  mich  nur  ein Serfauser,  von
dem  ich nurden  Vornamen  anführe  -  ausbe-'
greiflichen  Gründen  -,  der schon  vor mir  ins
+iAltreich«  ging  und dort  als Idealist  der SA
beigqtreten  war. DerSeppl,  ein wirklich  netter
und  )iebenswürdiger  Kerl -  erfiel  im Krieg  -
zeigte  mir  nämlich  als eingeweihter  SA Mann
einegeheime,  zukünftige  Landkarte  Europas,
mit  dem Titel  +iDas l00-MiIIionen-VoIkii.  lch
habe  es gut  in Erinnerung:  Da war  das Saar-
länd wieder  drauf,  der  größte Teil von Polen,
fast die ganze  Tschechei,  ein goßer  Teil Ru-
mäniens(weilSiebenbürgenja  ausdeutschen
Auswanderern  bestand)  und natürlich  auch
Österreich.  Das machte  mich  schon  sehr  be-
troffen,  1936  war das, doch  was versteht  ein
18jähriger  schon von Politik  oder gar von
Krieg,  der  hat  andere  Interessen.  Und der  Hit-
ler hat wohl  doch bewiesen,  daß er es ver-
stand,  ein Volk  zum  Wohlstand  zu führen,  fast
aus dem Nichts  heraus. Mußte man nicht
doch  auch  stolz  sein auf  unseren  berühmten
Landsmann?  Eswaren  düch  allesoschön  ein-
verstanden  in Deutschland:  alles  strotzte  von
Wohlstand  und  Zufriedenheit.  Natürlich  hatte
ich keinerlei  Berührung  mit  den Andersden-

kenden,  die es selbstverständlich  auch  gat).

Zwei Jahre  später  im Märza1938, waren  ja
auch  bei uns die allermeisten  einverstanden,
)aut Wahlergebnis  sogar  über  99'/o,  obwohl
dieses  f,rgebnis  irreführend  war, wei1 man  ja
sein Kreuzl nur bei Ja oder Nein machen
konnte  und weil niemand.  der  lieber  mit  Nein
gestimmt hätte, wuJ3te, ob er nicht  vielleicht
auffliegen  würde,  an den Wahlurnen  standen
schließlich  Leute,  die sich in der  verbotenen
Zeit  als ('lationalsozialisten  verdient  gemacht
hatten  und nun braune  Uniformen  trugen.
Die Alten,  so auch  mein  Vater. warnten  trotz
der  großen  Not. Dieser  sagte  z.a : Das istjetzt
unser  Untergangl Ich weiß sicher,  daß er kein
tlellseher  war, aber  schließlich  hatte  er doch
recht.  Meist  fanden  solche  Gespräche  unter
aller  Vorsichtnahme  statt,  hinter  vorgehalte-
ner t'land,  wie man  so sagt.  Doch es war auf
keinenfa)ldieMehrheit,diesodachte.  DieGe-
sinnung  richtet  sich mit  Ausnahie  immer
nach dem Einkommen.  Die Mehrheit  war,
wenn man heute,  nach 50 Jatu'en  eine vor-
sichtige  Schätzung  macht,  bestimmt  mehr
aIS80'Vo fürHitler.  So auch  ich.  obwohl  ich für
Politik,  wie schon gesagt,  kein Interesse
hatte.  Man erwartete  sich nun zu tlause  zu-
mindest  das, was man als Fremdarbeiter  bei
den Schwaben  als Bauernknecht  oder  tlolzar-
beiter  hatte,  nämlich  Arbeit  und Verdienst.

Ich kamalsoam  17.  März38abendsausdem

Schwarzwald,  wo ich überden  Winter  als Roß-
knechtgearbeitet  hatte,  zurück,  ergriff  nach
einem  kle'inen  ImbißeinenZappin  undstapfte
damithoch  hinaufin  denWald,  um  derrrVater,
der schon  oben war, hei der Lieferung  des
tlolzteiles  zu helfen,  welche  über ein soge-
nanntes  Ries vonstatten  ging.  Weil der  Winter
schon  zu Ende  ging,  und es nur  mehr  in der
l'lacht  gefror,  war es eben nur  mehr  so mög-
lich und es war auch  grad  Vollmond,  sodaß
man  gut  arbeiten  konnte.  Gegen 7 Uhr früh
war das tlolz  im Tale und etwa eine Stunde
später  waren wir daheim..lch  berichte  das
deswegen,  weil  sich etwas  ereignet,e,  was ich
meinganzesLeben  niebegriffenhabe.  Warich
doch  seit tlerbst  1936  im +iReichii iind  nun,
kaum  12  Stunden  daheim,  erwartete  mich  die
l'lachricht,  ich habe  um 9 Uhr  des 18. März in
der Gemeindekanzlei  zur Musterung  zu er-
scheinen.  Na, aufalleFällewardaseinestraffe

Organisation  oder  war es doch  reiner  Zufall?
l'lein, im Dritten Reich überließ  man nichts
dem Zufall,  da war schon  alles gepl,ant,  das
würden  wirschon  noch  erfahren.  Also,  aufzur
Musterung,  we1che mit  dem erwartetenTaug-
lich endete.

Am selben  Tage traf  ich natürlich  ßekannte,
wie es nun einmal  ist, darunter  auch  solche
aus der verbotenen  Zeit, die aber  jetzt  ein
ganz  anderes  Auftreten  hatten  als damals.  Da
hieß  es gleich  miteiner  versteckten  Drohung:
i+Wer eine Arbeit  will,  muß  der  SA beitreteniii
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Ja Kruzitürken,  ich  habdoch  im +iAltreichii  ge-

sehen,  wie sie marschieren  und exerzieren

und  nun  soll ich beim  gleichen  Theater  tnit-
machen,  der ich mich  von  jeder  Formation,

sogar  vön Schützen  und Musikkapellen  fern-

gehalten  hatte.  (Schließlich  muß es ja Zu-

schauer  auch  geben.)  Ja mein  lieber  Mann,

dachte  ich'mir,  das wird  dich  nichts  nützen,

sonst  erlebst  am f,nde  das gleiche,  wie schon

gehabt.  Also:  Beigetreteni  Nun wurden  also

einige  Abende  pro Woche angetreten,  exer-

ziert,  marschiert  und  gesungen.  Das am mei-

sten  gedroschene  Lied hieß: iif,s zittern  die

morschen  Knochen  der Welt vor  dem  großen

Krieg.  Wir haben  die Ketten  gebrochen,  rür
unÖ war's  ein großer  Sieg. Wir werden  weiter-
marschieren,  wenn alles in Scherben  fällt.

Denn heute  gehört  uns Deutschlaf'id  und

morgen  die ganze Welt.ii  Ja, die Scherben

mußten  noch  etwas  warten,  aber sie kamen.

Oder:  iiDeutschland  Deutsch1and  über  allesii.

Oder:"»Die  fahne  hoch,  die Reihen  fest ge-

schlossen,  SA marschiert  mit  ruhig  festem

5chritt.  Kameraden,  die Rotfront  und Reak-

tion  erschossen,  marschieren  im Cieist in un-

seren  Reihen  mit.ii  Die tiaffeeschmuggler,  die

damalsvomSamnaun  herausdieseWare  über

TffF,ATEE

Berg  und  Tal trugen,  sanggn  insgeheim  unter

der  gleichen  Melodie:  iiDie Pranne  hoch,  die

f,ier  sind gesotten,  Kaf'fee marschiert  vom

Schalkle  bis nach  Rted,ii Treaschtsa  üott,  es

lebt  keiner  mehrl

Die 3. Strophe  von diesem,  dem »Ilorst-

Wessel-Lied«,  muß ich schon  aus einem  ge-

wissen  Cirunde  noch  einfügen.  Die hieß:  »Zum

letztenmal  wird zum Appell  geblasen,  zum

Kampfe  stehen  wiralle  schon  bereit.  Bald fiat-

tern Hitlers  Fahnen über  allen  Straßen,  die

Knechtschaft  dauert  nur  mehr  kurze  ZeiLii

Neben  mir  marschierte  von Zams  in Richtu4g

Landeck  Otto  Pfund,  der5ohn  des damaligen

Oberbaurates  Pfund  der TirolerLandesregie-

rung,  'we1cher  das Innbauprojekt  leitete.  Der

Otto, heute  noch  Architekt  in Jenbach,  war

X VermessungstechnikerbeiderInnverbauung

in Ried und  tippelte  eben  auch  in der SA mit.

Ich hatte  den Text  dieses  Liedes  nur  vom tlö-

ren im Kopf  und  so sang  ich anstatt  »flattern

tlitlers  Fahnenii  »flackern  tlitlers  fahnenii.

Den vernichtenden  Blick  vom  Otto, dem  Stu-

dierten,  habe'ich  mein  Lebtag  nicht  verges-

sen, aber  das Flackern  sollte  sich  dann  doch

bewahrheiten.

Viel  Beifall  für  die

Österreichische  Länderbühne

Wieeinespiraie,oiesichvonauBennac6in-
nen  kehrt,  sich  von  der  Peripherie  auf  ihr  Zen-

t1um  zubewegt  -  so auch  i+All MySons«  (»Alle

Meine  Söhneii)  von Arthur  Miller.  Unauföalt-

sam  führtderWegvon  nieso  rechtgeglückter

Verdrängung  hin  zum  für  den Protagonisten

(Joe  Keller)  al)zugrel1en  Lichtder  :rkenntnis:

"er  flieht  vor  ihm  und  seinen  Folgen  und  ver-

weigert  stch  der  Verantwortung  in einer  1etz-

ten Ve.rzweiflungstat  a(Selbstmord).  für  den

einen  oder  anderen  mag  der  Selbstmord  ve;-

ständlich  sein,  für  rriich  aber  enthä1t  er eine

schrecklich  aktuelle  Prohpezeihung:  die

maßgeblichen  (und  die Maße ( = Werte) ge-
bende:n)  Repräsentanten  und Träger  »unse-

rer« gesellschaftlichen  Systeme  werden  so-

langedieAugen  vorden  direkten  und  indirek-

ten  (vernetzten)  ('olgen  ihres  Tunä sch)ießen,

bis es zu spät  isb und  werden  sich  dann  auf

irgendeine  Weise aus dem  Staub  machen.  1n

diesem  sollen  jene  verrecken,  die ihren  ße-

schwichtigungen,  ' erlegen  sind  und  ihre

eigene  Verantwortung  vertrauensvoll  (oder

aus Bequemlichkeit)'  an Machtträger  dele-

giert  hatten.

Frank Michael  Weber  vÖm Wiener  Volksthe'a-

ter  ist  eine  Inszenierung  gelungen,  die ohne

viel  Aufwand  die zentralen  rragen  des  Stücks

klar  herausarbeitete.

Thomas Egg (Joe Keller)  und Erika  Santner
(Kate Keller)  spielten  überzeugend,  ohne  je

tendenziös  zu werden,  die verschieden  moti-

vierten  Formen  derVerdrängung  und  eröffne-

ten dem Publikum  damit  Möglichkeiten  der

Identifikation

Günther Wiederschwinger  (Chris  Keller)

stellte  das lebhafte  und ehrliche  Pendafö  in

der  Familie  Kellerdar,  das, anders  alsseine  EI-

tern,  unmittelbarbezogen  aufdieCiegenwart,

seine Liebe  zu Ann  Deever  (Daniela  Wiche),

lebte.  Wiederschwinger  machte  als Chris

deutlich,  daß auch dieser  nicht  unberührt

blieb  von der  Atmosptiäre.der  Entfremdung,

die aus den verschiede'nen  Versuchen  der EI-

tern  resultierte,  sich  etwasvorzumachen,  um

die Wahrheit  nicht  sehen zu müssen.

Eric Wehrlin  (Cieorg Deever)  gestaltete  den

gequälten,  unter  hohem  Aggressionsdruck

stehenden  Bruder  von Ann,  der  nur  mühsam

lega)eWegefindet,  dieseinem  Vaterangetane

, Ungerechtigkeit  zu rächen.  Außer  den Cie-

nannten  spietten  und gefielen  mir  in ihren

Rollen:  Franz  Kratochwil  (als Dr. Jim  Bayliss),

MiChaefa Zemke (dessen Frau) und Peter

tlochegger  (frank  Lubey).

Peter Peintner

Stromatw'baltimgen

Wegen Revisionsarbeiten  der  Tiwag  wird  am

Samstag,den  14.I'Ioveinberl987inZamsder

Strom  von 13-17  Uhr  abgeschaltet.  Nähere

Angaben  entnehmen  Sie bitte  unseren  An-

schlägen.

fIS  Pnitz-Ried

[y3rhspnpnsrhmp

Sc)iwimmen  für  Anfänger:

Kursleiter:  Frizzi  t}ubert,  Ort:  tlallenbad  Kau-

nertal,  Kursdauer:  5 Abende,  Zeit: 19.30  -

21.30  Uhr, ßeitrag:  S 350.-,  Treffpunkt  zum a

ersten  Kursabend:  tlS Prutz-Rietz-  Mittwoch,

11.11.'87  - 19.30  Uhr.

Für  das Zustandekommen  des Schwimmkur-

ses sind mindestens  lO Teilnehmer  erforder-

lich.  Anmeldungen  sind  erbeten  bei Peintner

Ro%and (6531 Ried 190,  Tel. 05472/6129

bzw. 6396).

Arbeitsamt

Landeck

Wir  suchen

Maurerpolier(in),  Maut'er(in),  Zimmerer

(m/w),Tischler(innen),Tischlerhelfer  (m/w),

Tapezierer(in),  fliesei;ileger(in),  elektroinstal-

lateur(in), Schmied  (m/w),  Schweiß,er  (m/w)
od. Schlosser  (m/w),  Kranführer(in),  Fahrver-

käufer(in),  Metzger(in),  Büroangestellte(r),

Augenoptiker  (m/w),  Servierer(in),  Küchen-

gehilfe  (m/w),  Verkaufshelfer(in)  mit  l'läh-

kenntnissen,  Reinigungskraft.

ßei allen  Stellenangeboten  erfo1gt  eine min-

destens  kollektjvvertragIiche  t,ntlohnung.

f,s liegen  zahlreiche  Stellenangebote  für  die

Wintersaison  1987/88  auf.

Stadtbücherei  Landeck

Dienstag  und Donnerstag  von 16 bis 18.30

Uhr, Samstag  von IO bis 12 Uhr

Auf  Wunsch  unserer  Leser haben  wir einen.

Zeitungsstand  eingerichtet.  Die Zeitschriften

können  in der  F5ücherei gelesen  werden.  Aus-

zuleihen  sind  sie allerdings  erst  nach  dem  Er-

scheinen  der Folgenummer.

Wirhaben  versucht,  möglichstwichtigelnter-

essen4ebiete abzudecken. Sollte aber für an-
dere Zeitschriften größere  I'lachfrage  beste-

hen,  sind  wirgerne  bereit,  solchen  Wünsshen

zu entsprechen.

Politik  ..........................................  Profil

Wirtschaft  ....................................  Trend

Kultur  ................  .......  Schöner  Wohnen

tlobby  .......................................  tlobby

KunSt .................................  Das renster

l'latur  und Wissenschaft  ............  Kosmos

f,rziehung  ....................................  Eltern

f. kleine  u. große  Kinder...............  Asterix
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Stadtpfarre  Landeck

Sonntag,  15.11.1987,  9.30  Uhr Familiengot-
tesdienst  mit  Ciedenken  an Leo Wiederin  (1.
Jahrtag),  Mag. Wolfgang  Lunger  (1, Jahrtag)
Doris  Gstraunthaler.  19  Uhr  HI. Messe mit  Ge-
denken  an Maria Matt,  franz  und Luise Rap-
pold,  Andreas  Wieser

Montag,  16.11.1987,  19.,50  Uhr Rosenkranz
Dienstag,  17.11.1987,  19.,50  Uhr l-Il. Messe
mit  Gedenken  an die Verst. d. fam.  Vallaster,
Alois  und Josefa  Schütz,  Ferdinand  Unter-
kircher

Mittwoch.  18.11.1987.  7 Uhr tIl. Messe mit
Ciedenken  an die Kranken  unserer  Pfarrge-
meinde  und der  Lebenden  und  Verstorbenen

aller  Oottesdienstteilnehmer

Donnerstag,  19.11.1987,  7.15  Uhr  frühgebet
der Volksschulkinder.  19.30  Uhr tIl. Messe
mit  Gedenken  an füdwig  r'1iederwolfsgruber,
ElsaundTrude  Rauscher,  MichaeITrattnig,  20
UhrElferöabendz.  Erstkommunionfürdie2c

Klasse

Freitag,  20.11.1987,  19.30  Uhr  t'll. Messe mit
Gedenken  anJosef  und  Maria  Lenz, Franz  und
Karolina  Pöll  Emilie  und  Karl  Winkler,
20 Uhr  Bibelkurs

Samstag,  21.11.1987,  16  Uhr  tll.  Messe im AI-
tersheim  mitGedenkenanPfarrerAloisJuen,

Ida Szefczuk.  Andreas  und Anna  Kästle,  17
Uhr Rosenkranz.  18.30  Uhr Vorabendmesse
mit  Ciedenken  an Erich  tlofmann,  tlugo  Vor-
hofer  und  Verst.  d..Fam.  Spiss,  Maria  und  fer-
dinand  Krismer,  Artur  Wille
Sonntag,  22.11.1987',  Christkönig,  9.30  Uhr
ramiliengottesdienst,  Cäcilia,  Gestaltung  v.
Kirchenchor'  mit  'Gedenken  an Maximilian
Pinzger,  Josef'Pfeifhofer  und Familie,  I-lans
und Richard  Jarosch.  14.30  Uhr  Tauffeier,  19
Uhr HI. Messe mit Gedenken  an üottfried
Thurner,  Anna  Staggl,  Verst. d. Fam. Patsch-
tlenzinger

Pfankirche  Perien
Sonntag,  15.11.1987,  8..50 U,hr tll.  Messe t'ür
Sofie  Cifall, fö Uhr tll. Messe für  die Pfarrge-
meinde,  19 Uhr tll. Messe für  Johann  tlainz
Jhm.

Montag,  16.11.1987,  7 Uhr HI. Messe für  die
Wohltäterdes  Klosters,  für  verstorbene  filtern
Vikoler  iind  für verst. f,ltern  Köck und
Peintner

Dienstag,  17.11.1987,  7 Uhr  tll.  Messe für  Fe-
)ix  Kopp,  für Josef Putz  und für Josef'
tlammerle  a
Mittwoch,  18.ll.l987,7UhrtII.MessefürJo-

sef und Alberta  Föll und für  rerdinand  und
Adelheid  Salhofer,  18 Uhr Kindergebet

Donnerstag,  19.11.  1987,  7 Uhr fü. Messe für
Paula (gnder  Jhm.,  für  Balbina  tlergel  Jhm.
und für  Alma  Degischer

VERMISCHTES
Freitag,  20.11.1987,  7 Uhr HI. Messe für  Padre
Agostino  urid für  Johann  Schranz

Samstag, 21.11.1987,  19 Uhr fü. Messe für
Franz Partl und für ferdinand  und Maria
Mathies

Pfankirche  Bniggen
Sonntag,  15.11.1987,  9 Uhr Familiengottes-'
dienst  (besonders  der Ehejubilare),  hl. Amt
fürdie  Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr  Kindermes-
se für  Martin  Fleisch  und fritz  tluber  und ver-
st. Eltern,  19.30  Uhr hl. Messe für  Josef  Wei-
siele und tIermann  u. Mina Mair, heute  ist
Caritas-Sonntag:  Kirchensammlung  '

Montag, 16.11.1987,  tll. Albert d. Große, 8
Uhr hl. Messe für  Karl  Bucher  und nach  Mei-
nung  Nijg
Dienstag,  17.11.1987,  HI. Gertrud  von tIelfta,
19.30  Uhr Jugendmesse  für Verst. Eltern
)!iledl-Traxl  und Karl Ointher

Mittwoch,  18.11.1987,  Weihetag  von St. Peter
und Paul in Rom, 8 Uhr hl. Messe für  Faul
Prandtauer  und Sophie  Cifall  '
Donnerstag,  FJ.11.1987,  t'Il. f,lisabeth  v. Thü-

. ringen,  16.30  Uhr Kindermesse  f.' verst.  f,l-
tern  und Geschw.  Kuntner  und Verstorbene'
Eltern  und Geschw.  Donnemiller  
Freifög,  20.11.1987,  19..50 Uhr ßibelabend
und  anschließend  hl. Messe iu  Ehren  des hl.
Judas  Taddäus  für  franz  und Maria  f,rhart
Samstag,  21.11.1987,  Unsere Liebe Frau in
Jerusalem  (Maria  Opferung),  16.30  Uhr Kin-
derrosenkranz  und ßeichtgelegenheit,  19.30
Uhr hl. Amt  nach Meinung  für  Verstorbene
Schwarz

Pfarrkirche  Zams
Sonntag,  15.11.1987,  Caritas-
tIerbstsammlung,8.30  UhrJa;hresamtfürAl-
bert  Zangerl  10.30  Uhr  Jahresamt  für  Franz
Lampacher,  19.30  Uhr Segenandacht

Montag, 46.1,1.1987,  HI. Albert der Gioße,
7. 15 UhrJahresmesse  fürJosef  Pittl,  lO Uhr
Betstunde  der Frauen  rür die Kranken
Dienstag,  17.11,1987,  tll.  Ciertrud  von Helf-
ta, 19.30  Uhr Jahresmesse  für  Anna  und Jo-
sef Fraidl

Mittwoch,  18.11.1987,  7.15 Uhr Schüler-
messe  als Jahresmesse  für  Verst.  der familie
Rudig-Schuler

Donnerstag,  19.11.1987,  tll. f,lisabeth  von
Thüringen,  19.30  Uhr Jahresmesse  für  Maria
und David  Tröbinger

Freitag,  20.11.1987,  7.15  Uhr  Jahresmesse
für  tlermann  und Maria Schatz
Samstag,  21.11.1987,  Gedenktag  Unserer
Lieben  Frau in Jerusalem,  7.15 Uhr Bund-
messe  für  Maria  Forti,  19.30  Uhr  hl. Messe für
die Pfarrfamilie

Sonntag,  22.11.1987,  Christkönig-Sonntag,
8.30UhrJahresamtfürAntonSchenk,  10.:50
Uhr  Jahresamt  für Benedikt  rfeurauter,
19.30  Uhr  Segenandacht

Evangelische  Gottesdienste
Sonntag,  15.11.:  9.30  Uhr Landeck
Samstag,  21.11.:19  Uhr Rietz-Antoniuskir-
che Ökum.  Gottesdienst

Sonntag,  22.11.:9.30  Uhr imst

Neuapostolische  fürche

Ciottesdienst  in Zams,  Alte  Bundesstraße  12.
Die Gottesdienste  sind  jedermann  zugäng-
lich.  Interessierte  sind  herzlich  wi1lkommen.
Jeden  Sonntag  um 18.O Uhr Gottesdienst.

&imprar1nh  T,audeck
Einladung  zur  28.  ordentlichen  Jahreshaupt-
versammlung  des Kameraklub  Landeck  am
Dienstag,  den  17.  rlov. 1987  um  20  Uhrim  tlo-
tel Wienerwald  Landeck.  Die Mitglieder  wer-
den gebeten,  recht  zahlreich  daran  teilzu-
nehmen.

OIB-Turnverem  Jahn

Landeck

DerTörggeleabend  ist  am 21.11.  im Ciasthaus
Kreuz  in Rifenal.  Abfahrt  mit  Bus um 19.45
Uhr  beim  Autohaus  tlarrer.

KJSÖ  und  KJ Bniggen
Die KJSÖ und KJ Bruggen  lädt  alle  zum  Gebet
am 12.1'1ovember  1987  um 19.30  Uhr in der
Pfarrkirche  Landeck/ßruggen  ein.

Sprechtag  der Pensionsversicherungsanstalt

der Angestellten  in Landeck,  Arbeiterkam-
mer. am 16.11.87  von 8.30  bis 12 Uhr.

9tgdt5pmpim1p l ande('k
Prob1emstnffrqmmfün5

(Giftmüll)

AmSamstag,  den 14.  November  wird  in Land-
eck die 2. Problemstoffsammlung  1987  für
tlaushalte  durchgeführt.  Zu diesem  Zweck
werden  im Laufe der nächsten  Thge eigene
Sonderabfallsäcke  an die Hausha1te  verteilt,
in welchen  die zu entsorgenden  Problemstof-
fe in ihren  Verpackungen  bzw. Übergebinderr
(bei flüssigen  Problemstoffen),  zur Saffimel-
stelle  gebracht  werden  können.  Die Samm-
lung  erfolgt  von der Fa. Höpperger  bei nach-
stehenden  Sammelstellen:

von 8.00-9.30  Uhr: Spielstraße  Öd, nord-
westlich  des Kinderspielplatzes

von 10.OO-11.30  Uhr: Malserstraße,  nord-
westlich  des Autobusbahnhofes'

von 12.30-14.00  Uhr: Lötzweg,  Feuerwehr-
gerätehaus  Perjen

von 14.30-16.00  Uhr: Bruggfeldstraße,  Kin- '
dergarten  Bruggen.

Gewerbliche  Froblemstot'fe  werden  nicht  an-
genommen.  Vor den obgenannten  Sammel-
zeiten  bitte  keine  Problemstoffe  bei denjewei-

.ligen  Sammelstandorten  abstellen.

Gemeindeblatt  13.11.87



rrvindenvarkchrsverband  Zams

Verpachtung

Der Fremdenverkehrsverband  Zams bringt  die  beiden

Fischteiche  beim alten Steinbruch ab sofort  zur  Neu-

rerpachtung. Mitverpachtet  wird die vollständig  a a

tnd mit einer Heizung ausgestattete Fischerhütte  sowie

Qusschankhütten für Veranstaltungen und eine  Asphaltbahn

zum Stockschießen.

FürAnfragen  und Besichtigungswünsche  steht  der

Fremdenverkehrsverband  Zams jederzeit  zur  Verfügung.

Angebote sind bis spätestens 31.12.1987zu richten an:

Fremdenverkehrsverband  Zams

Hauptstr  55, 6511 Zams,

' Tel. 05442-3395

behindert  Sie  nlcht  mehr.
Jede  kÖrperliche  Arbeit,
sogar  Sport  (Schiimmen)
ermöglicht  das seil  80 Jahren
100 000lach  ertolgreiche

Spranzband-QO
Eln deutsches  Produkt  ohne

Feder  und  ohne  Schenkel-

riemen,  mm-genau  einstellbar!  Vollschutz

bei Leislen-,  Hoden-,  Nabel-  und Bauch-
wandbrüchen  (auch  nach Operalionen)

Platzvertretung  und  nächste  Beratung:

Di., 17.11 Landeck  13-13.30

Sanitätsh.  Gell,  Marktpl.  15

,,Los,  alles  runter.  Ich fühle  mich  zu alt,

um noch  mit  sü einer  Jünglingstolle

Suchen  für  die kommende  Wintersaison  ein Serviermädchen  mit

Praxis  sowie  ein tüchtiges  Zimmermädchen.  Bewerbungen  an

Gasthof  Dreiländerblick,  6543  Nauders,  Tel. 05473-262.

Vs;rkaufe  Wohnhaus  in  Wenns,  ruhige  Lage  und

schöne  Aussicht,  Rnanzierung  möglü:'h.  .

Immobilien  Stöhr,  Tel. 05222-81598-33.

Suchen  selbständige  Putzfrau  für  zwei  Ferienwohnungen

in Fiss.  Tel. 05476-6674.

Wienerwold  Restaurant  St. Anton  am  Arlberg:

Wir  stellen  ab l. Dezember  eine  Putzfrau  ein, Jahresstelle,

CILIS der  näheren  Umgebung.  Tel. 05446-27l4.

Restoutant Pleffetmühle iuchi lüt kommende Saison Kellnerin, gute Enilohnung,

Kost und Logis frei.

KlimmerJ-lerbert, 6580St. Jakob, Tel. 05446-2952oder2843.

Suchen  für  /ange  VVintersaison

Zahlke//ner{innen),  Küchenme3dchen,  Jungkoch.

Bewerbungen  an  Hote/  Nu6baumhof,

6500  landec/=:,  7e/. 05442-2300.

Textüfachgeschaft

Landeck,  Maigengässe,  Stadtplatz

GROSSE  WÄSCHEWOCHEN

>Qualität  zum  Billigstpreirs

DAMEN

Slip(BW) 1fi. -49.  -  39.
ROSe(mitBein)  p.-  45,

Hemd  (Wolle  Seide)

o. Arm,  kz. Arm,  Ig. Arm

3#.  -  720, -  750. -  798, -
Hemd(BWweiß)  1f{.  -  98, -

GGaarrnnlittuurr (B7 WOO%weVlBiSkOSe) P, I  2156o0,z
Hemd (kz. Arm, weiß, BW) 1Jd. -  110. -
Nachthemd(Frottee,  BWJersey)

Q.  -  450.  -  398.  -  298.  -

Pyjama (Frottee) ffl.  -  450, -  750. -
Strumpfhose  (s;chwarz,  getupft)  19.80

STRUMPFHOSE5PAAR  35.-

HERREN
Slip  (BW, bunt,  weiß)

ffl.  -  79. -  69. -  45,
Hemd (BW, weiß) !,f.  -  45.
Hose  lang  (BW, weiß  und  grau)

7-98,-

Hemd  langarm  (BW, weiß  und  rau)
7 98,  -

Pyjama  (BWJersey  und  Frottee)
p,  -  450.  -  398.  -

Socken(uni,gemustert)  79.80  39.80

Kniestrümpfe  (Ergolan)  69.-

KINDER

Strumpfhosen  39.

' va. aarnitur(sw, wem) yd-  yio:  '
Kn. Schiunterwäsche  (BW, bunt)

apö. -  798.

Kn. Garnitur (BW, bunt) '7/9. -  , 98.

Kn. Slip (BW, bunt) Fr!g'tee- 69.Pyjama(BWJerseyund  )

4S. -  298. -  150.
Md. Nachthemd  (BW, Jersey)

al.  -  798,
Md. Strumpfhose

(Feinstrumpfhose  40  den)  7.90

SCHALS  IN ALLEN  MODEFARBENab  79. -

Natürlich  beim



Wir suchen  für Wintersaison  Zimmermädchen  -  Suchen  für  Wintersaison  tüchtige  Verkäuferin  für
Hausmädcheri  ModeboutiqueinSt.Anton.  '

GaS!hOf  PenSiOn  EdelWeiß,  6563  Galtür,  Tel.  05443-227  Anfragen  an Carla  Rumler,  St. Anton,  Tel.  05446-2808  oder  3415

Fama Wohlfart. '  Kleinwohnung  in Zams  zu  vermieten.  Zuschriften  unter  Nt. 6.867

Suchen  für  Wintersaison  Kellnerinnen  mit  Inkasso  oder  Kellner,  an Geme"deb/a" Landeck' Posffac" 27' 65oo Landeck
Zimmermädchen,  Jungkoch  oder  Küchenhilfe  zu besten

Bedingu(igen.  Schriftliche  Bewerbungen  mit  Lichtbild  erbeten  Wir suchen für kommende Wintersaison Zimmermädchen,
an Gasthaus  Bergblick,  6534  Fiss,  Tel. 05476-6364.  Hausmädchen und Küchenmädchen. Gasthof  Kreuz,

Rifenal,  Zams,  Tel.  05442-4011.
CaM Tschol, St. Anton,  sucht  ab Anfang  Dezember  

- verläßliche  Verkäuferin.  Englischkenntnisse  notwend'ig.  Suche  Aushilfsjob  als  Zimmermädchen'  oder  Schankkraff.
Bewerbungen  an Fam. Tschol,  Tel. 05446-2244.  Tel.  05441-305,  Samstag  ab  8 Uhr.
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Frauen  Frauen
Zentrum  Haus

Frauer'i
helfen  Frauen

Museumstraße  10/I.,

6020  Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von

9 biS 14 Uhr
durchgehend  und

nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

,,Ei  iii  gsnlal.  Sein Name  wkd  sinmal
aul  allan  Plakaten  stehen.=

a
a

« Danksagung
!

I
I

"  "-----ö-"öI
, Für  die vielen  Zeichen  aufrichtiger  Anteilnahme  anläßlich  des Todes  meines  lieben

' Gatten,  unseres  Vaters,  Opas,  Bruders,  Her;n

' , Hermann  Josef  Weisiele
' danken  wir  auf  diesem  Wege allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  sowie  allen,
 die ihn  auf  seinem  letzten  'Weg  begleitet  haben.  Danke  auch für  die  durch  Messe-,  Kranz-

und Blumenspenden  und durch  mündliche  und  schrifiliche  Beileidsbezeugungen
i ausgedrückteVerbundenheit.

Unser  besonderer  Dank  gilt  Herrn  Dr. Thomas  Frieden  und Dipl.  Krankenschwester  Josefine  Lechleitrier.
Ein  herzliches  Vergelt's  Gott  sagen wir  für  die Krankensalbung  Herrn  Pater  Hermanri  Gasser  und für  die

feierliche Gestaltung der Beerdigung Herrn Pfarrer Albert Pichler. MidiWeisiele'

Bernadette  mit  Familie
Angelika

!

I
ia  iin» v»

Impressum:  GemeindeblattTiro-
ler  Wochenzeitung  für  Regional-
politik  und Kultur,  Verleger,  Her-
ausgeber:  Blickpunkt  Walser
KG. Redaktion  und Verwaltung:
6500  Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.
Koordination:  Roland  Reiöh-
mayr, Redaktion:  Oswald  Perk-
fold,  Hersteller:  Walser  KG
Landeck,  alle  6500  Landeck,
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=elpreis  S 5.-,  Jahresabonne-'
üent  S 120.  -.  Bezahlte  Texteim
"ledaktionsteil  werden  mit (An-
=eige) gekennzeichnet.



Spitzenblusen

Röcke

Kostüme
und

Dirndl

inder  Trachtenstube

Hotel  Fließerhof
in  Fließ

(Eingang  Reception)

Ulfra  Grip  3.
$o greift  der Raupeiir*ifen.

-ABLUFTTROCKNER

A

LAVATHERM  630

*  Verbrauch  fÜr BaumwolIe/Schranktrocken:

nur  2,5 kWh  bei Vorentwässerung  mit  1200  U/min

nur  3,2 kWh  bei  Vorentwässerung  mit  800  U/min

@'8  elektronisch  gesteuerte  Trockenprogramme

0 Zusätzliches  Zeitprogramm

0 Trommel-Innenbeleuchtung
@ Schontaste  für  empfindliche  Gewebe

0  Akustisches  Intervallsignal  am Programmende

zuwählbar)
0  Dekorrahmen  nachrÜstbar

@ Flache,  3seitige  Abluföührung  im Sockelbereich,

Adapter  zur  Verwendung  runder  Abluftschläuche

liegt  bei

Trommel-
ßeleuch-

tung

R*bta»ibi-

Aütomatic

KAP. S a.ggol-
incl.  20%  Mwst.

i

:{l
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DENNEUENKjlTjlLOG  RASCH
AjVmRDE'RjV  BEI

Tel. 05476/6666

usertaufliäusl

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  8.11.87

5 13 16 23 39 41 22

!IiI ,i  21 J8 ,75u9 3! IDC. rt e'i e'r uz ul c,i e' 3 3.

46. Runde,  14./15.  Novemfür  1987
a

a

Leberi  ist  Übergmrg,

nur  daß svrr nicht  wissen,

ii'o/ier  -  rrocli  wohin.

Wolfgang

Zuin

l.  Jahrtag
gedenken  wir  unsereslieben  Verstorbenen

Mag.  Wolfgang Lunger
ain  Sonntag,  den  )5. November  1987  beim

Jahrtagsgottesdienst  um  9.30  Uhr  in  der  Pfarrkirche

Landeck.

Ines,  Eva  und  Deine  Runen

im  Namen  aller  Verwandten

«

I
4i m  ai  iii  #  

Manntchah  1

Admiia  Wffeker

SK Rffipid  Wisn

LASK

Raika  Shum  G'rax

Vtß  DAF  M6d1ing

VSE Eggei  Sj. Pfülen

VEW  Kapi*nbeig

SV Gabiir  Spi+lal

Schalke  04

HSV

Karfüuhet  SC

Miinnschafl  2

Ausliia  Memphii

FC Swaiovski  Tiiol

GAK  Ring  Schuh

Folo  Neliig  Vienna

ßP Autlriii  K1iigeniurl

DSV  A1pine  Slabil

U!V  Sdföuig

Spodiaue  Vw.  Sleyi

1. Fe Kfün

W*rd*i  ßnimen

: B. Mönchiinglodbach

i  ßay*in  Nfünchiin

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

SILHOUEl  Ih  Modellbnllen  srnd rithrungwersend  m der rmernarronalen  Hnllenmode.
Unser Pmmer  rsr der Augenopriker  Fragen Sre rhn. Er berär Sie gur

MODELLBRiLLEN

OPTIK@FOTO
6500  Landeck,  Malserstraße  5, Tel. 05442/2370

Suchen  für  Wintersaison  freundliches
Serviermädchen  (kann  auch  Anfängerin

sein)  und  geschickten  Jungkoch.
Gasthaus  Friedheim,  6580  St. Anton,

Tel. 05446/2477  oder  3737

Das GEMEINDEBLATT  - offen  und
Rritisch  auch  in Beziehung  auf

Probleme  der  Jugend.



Landwirtschaftliche  Genossenschaft  für den Bezirk Landeck
registrierte  Genossenschaft  mit beschränkter  Haftung

6500 LANDECK,  Postf. 68 -  6511 ZÄMS

in a un
zu der  am Samstag,  14. November  1987  um 9.00 Uhr  im Hotel  Post  -

Wienerwald  in Landeck  stattfindenden

ordentlichen  GENERALVERSAMMLUNG

Tagesordnung

1. Eröffnung  der  Versammlung  durch  den'  Obmann  und  Feststellung  der

Besch1u13fähigkeit.

2. Ernennung  eines  Schriftführers  zur  Protokollaufnahme  sowie  Wahl  eines

Protokollmitfertigers  und  der  Stimmenzähler

3. Bericht  des  Obmannes

a 4. Gesöhäftsbericht  für  das  Jahr  1986  X-

5. Vorlage  deÖ RechnungsabschIusses  1986

6. Bericht  und,Antrag  des  Aufsichtsrates:

a) Genehmigung  des  Rechnungsabschlusses  19B6

b ) Beschlußfassung  über  das  Betriebsergebnis  1986

c ) Entlastung  des  Vorstandes,  AufsicHtsrates  und  Geschäffsführers

7. Neuwahl  des  Obmannes

8. Ersatzwahl  in den  Aufsichtsrat

9. Ansprachen  der  Gäste  '

10. Referat  von  Kammeramtsdirektor  Dr. Fischler

11. Allfälliges

Die  Delegierten  sind  verpflichtet,  an der  Generalversammlung  teilzunehmen  und  im

Verhinderungsfall  deren  Ersatzmänner  zu entsenden.  Der  Rechnungsäbschluß  des

Jahiles  1986  liegt zur Einsichtnahme der Mitglieder bei der Genossenschaft auf.

Sollte  diese  Generalversammlung  nicht  beschlußfähig  sein,  so wird  It. §21 der

Satzungen  eine  Stunde  später,  ohne  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  anwesenden

Mitglieder,  eine  weitere  Generalversammlung  abgehalten.

Der  Obmann

Ök. Rat  Franz  Seeberger  e.h.


